
azschaffhauser

Tel: 052 633 08 33, Fax: 052 633 08 34, E-Mail: sh-az@bluewin.ch, Webergasse 39, Pf. 36, 8201 Schaffhausen

AZ Schaffhausen     Fr. 3.00

Die lokale Wochenzeitung

Nr. 41
Donnerstag, 14. Oktober 2004

Seite 3

Seite 19Seite 7Seite 4

frazKein Krimi Zwiespältig

Neat-Rohr-
krepierer?
Die erst vor wenigen Monaten
in Beringen in Betrieb gegange-
ne Simplex AG wird massiv an-
gegriffen. Der Branchenver-
band der Kunststoffrohr-Her-
steller behauptet, die Simplex-
Produkte, die auch auf den
Neat-Baustellen eingesetzt
werden, seien minderwertig.
Die Simplex-Verantwortlichen
weisen die Vorwürfe zurück
und geben sich vorläufig gelas-
sen. (Foto: Peter Pfister)

Ulrich Zoelly leitet seit ei-
nem Jahr die Schaffhauser
Kriminalpolizei. «Im Wo-
chengespräch» erklärt er,
weshalb seine Arbeit wenig
bis gar nichts mit dem im
Fernsehkrimi vermittelten
Bild von Inspektor Colom-
bo und Derrick gemeinsam
hat.

Als zumindest zwiespältig
empfindet SP-Grossstadt-
rat Peter Neukomm das
Vorgehen des Stadtrates in
Sachen Lohnkürzung für
die städtischen Mitarbei-
tenden. Das Sparen auf
dem Buckel des Personals
wäre nicht nur unnötig,
sagt er, sondern falsch ...

• «The killer in you is the
killer in me my love»:
Neues von Andri Beyeler
• «The Bourne Supre-
macy»: Neues von Jason
Bourne
• «Riovolt»: Bossa Nova
trifft auf Electro
• «Recht auf Behandlung»:
Bilder zum Thema Aids

Gitarren • Banjos • Mandolinen

Beratung, Verkauf
und
Reparaturservice
Franz Elsener, Unterstadt 27,
CH-8201 Schaffhausen,
Tel. 052/625 81 11, Telefax 052/624 86 68
www.schaffhausen.ch/saitensprung
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Unia: Richtige Antwort auf den globalisierten Markt

Die Wirtschaft hat sich in den
letzten zehn, zwanzig Jahren
massiv verändert. Betriebs-
schliessungen und Massenent-
lassungen waren in den Achtzi-
ger- und Neunzigerjahren an der
Tagesordnung, die Schweiz ge-
wöhnte sich an die so genannte
Sockelarbeitslosigkeit, und
dann traten Begriffe wie die
Globalisierung, Shareholder-Va-
lue und Fusionen ins ökonomi-
sche Vokabular. Die Gewerk-
schaften, die traditionellen Sozi-
alpartner der Arbeitgeberver-
bände, liefen Gefahr, angesichts
der rasend schnellen Verände-
rungen in Industrie und Gewer-
be unter die Räder zu geraten.

Die neue Gewerkschaft Unia,
die am kommenden Samstag ge-
gründet wird, ist die einzig rich-
tige Antwort auf den globalisier-
ten Markt. Ihre zukünftigen
200‘000 Mitglieder machen die
Unia stark. Die berufliche Mobi-
lität ist längst Standard, und aus

der einstigen Industriegesell-
schaft ist eine Dienstleistungs-
gesellschaft geworden, mit viel
Wildwuchs bei gewissen Arbeit-
gebern. Der designierte Unia-
Copräsident Vasco Pedrina hat
es an der Medienorientierung
vom Dienstag deutlich gesagt:
«Die oft schlechten, ja
manchmal lamentablen Arbeits-
bedingungen, wie wir sie immer
wieder im Detailhandel, im
Gastgewerbe, beim Transport,
aber auch bei Sicherheitsdiens-
ten und sogar im Informatik-
und Versicherungsbereich vor-
fanden und finden, sind eine
Schande für dieses Land und
eine existenzielle Katastrophe
für die betroffenen Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer.»

Dagegen muss die neue Unia
antreten. Es gibt in diesem Land
gewerkschaftliche Wüsten, und
eine stark ausgebaute Unia
kann sie zum blühenden Leben
erwecken. Denn die schönen
Zeiten des Arbeitsfriedens und
der Sozialpartnerschaft schei-
nen vorbei zu sein. Die Zeiten
sind rauer geworden, also muss
die Gewerkschaft sich warm an-
ziehen und kämpferischer denn
je sein. Pedrina warnte sogar:
«Der sich krebsartig ausbreiten-
de Neokonservatismus der SVP
hat auch erste Arbeitgeberver-
bände erfasst und die Vertrags-

partnerschaften unterminiert.»
Die Gewerkschaft Unia hat nun
die Grösse und Stärke, sich die-
sem Konservatismus à la SVP
entgegenzustellen. Und die De-
legierten von Smuv, GBI und
VHTL sollten an ihrem jeweili-
gen letzten Kongress als eigen-
ständige Gewerkschaft morgen
Abend nicht allzu traurig sein.
Klugerweise wurde vereinbart,
dass die drei Gewerkschaften
ihre Archivbestände dem
schweizerischen Sozialarchiv
als Dauerleihgabe übergeben.
Sie haben sich zu diesem Schritt
entschlossen, um ihre Materia-
lien einer breiten Öffentlichkeit
zugänglich zu machen. Das ist
gut so, denn manchmal lohnt
sich ein Blick zurück auf jene
Zeiten, als die Gewerkschaften
bei den damaligen Patrons um
jeden Hosenknopf kämpfen
mussten.

Mit der Unia formiert sich in
der Schweiz erstmals eine breit
abgestützte, interprofessionelle
Gewerkschaft für alle Beschäf-
tigten der Privatindustrie. Dies
ist, auch im internationalen Ver-
gleich, eine absolute Novität. Es
ist zu hoffen, dass diese Grossin-
stitution über schlanke Struktu-
ren verfügen wird, damit sie auf
die gestiegenen Anforderungen
rasch und flexibel reagieren
kann.

Bea Hauser zur
Fusion der Ge-
werkschaften
(vgl. Seite 13)
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Konkurrenten schiessen massiv gegen die Simplex AG

«Ich habe ein absolut reines Gewissen»
Die Simplex AG, die im Juli in
Beringen die Produktion von
Kunststoffrohren aufgenom-
men hat, ist in die Schlagzei-
len geraten.  Vorwürfe, das
Unternehmen habe minder-
wertige Kanalisationsleitun-
gen unter anderem für Neat-
Projekte geliefert, will das Un-
ternehmen nun mit Gutachten
kontern.

PETER HUNZIKER

Im März 2002 hat die Wirt-
schaftsförderung die Ansiedlung
des neuen Unternehmens in Be-
ringen bekannt gegeben, und vor
drei Monaten nahm die Kunst-
stoffrohr-Herstellerin Simplex
AG schliesslich die Produktion
mit zwölf Beschäftigten auf. Im
Endausbau, der auf Ende des
kommenden Jahres in Aussicht
gestellt wurde, sollen dereinst 40
Arbeitsplätze ausgelastet sein.

Doch vor zwei Wochen geriet
das Unternehmen in die Schlag-
zeilen, weil der Branchenver-
band Kunststoffrohre und
-Rohrleitungsteile (VKR) mit ei-
nem Rundschreiben an seine
Mitglieder und zahlreiche Ab-
nehmer den schwer wiegenden
Vorwurf erhob, Simplex habe
Rohre geliefert, die den Normen
insbesondere bezüglich Alte-
rungsbeständigkeit nicht ent-
sprächen. Ein Vorwurf, der –
sollte er sich als richtig erweisen
– den Bestand des Unterneh-
mens wohl in seinen Grundfes-
ten erschüttern dürfte. Schliess-
lich sind Simplex-Rohre auch
bei den Neat-Bauwerken am
Simplon und Gotthard zum Ein-
satz gekommen. Müssten diese
wieder ausgewechselt werden,
wären hohe Schadenersatzfor-
derungen wahrscheinlich.

«Simplex-Kanalisationsrohre
sind in der untersuchten Qualität
ein Sicherheitsrisiko», heisst es
im VKR-Schreiben. Dem Verband
ist allerdings inzwischen mittels

superprovisorischer Verfügung
untersagt worden, seine Beschul-
digungen weiter zu verbreiten.

ALTE VERDÄCHTIGUNGEN

Hinter vorgehaltener Hand wur-
de in Branchenkreisen schon
länger über unseriöse Methoden
der Simplex gemunkelt. Von fal-
schen Materialdeklarationen
war die Rede und die Masshal-
tigkeit wurde in Zweifel gezo-
gen. Aufgrund dieser Verdächti-
gungen untersuchten die Neat-
Verantwortlichen schon im Ja-
nuar die Lieferungen, die aus der
Simplex-Produktion in Hohen-
tengen stammen. Gemäss Jo-
hannes Russ, Mitinhaber und
technischer Betriebsleiter der
Simplex, verliefen diese Über-
prüfungen für sein Unterneh-
men durchwegs positiv. Trotz-
dem oder gerade deshalb liess
der Branchenverband von ei-
nem Ingenieurbüro sieben Mate-
rialproben untersuchen. In das
Prüfverfahren wurden die
Empa, das GF-Labor in Schaff-
hausen und ein Labor der Ciba-
Spezialitätenchemie einbezo-
gen. Das Urteil war vernichtend:
Das Gutachten billigt den Simp-

lex-Kanalisationsrohren nur ge-
rade in einem von 17 geprüften
Punkten die Erfüllung der tech-
nischen Normen zu. Bei nicht
unerheblichen Kriterien, wie
dem Langzeitverhalten unter
Druck, waren die Ergebnisse
geradezu katastrophal. Beinahe
durchgehend spricht das Gut-
achten vom Einsatz minderwer-
tigen Recyclingmaterials. «Ge-
rade in dieser Beziehung habe
ich ein absolut reines Gewissen»,
erklärt jedoch Johannes Russ ge-
genüber der «az». Hingegen be-
zeichnet er die ebenfalls bean-
standete Verwendung von so ge-
nanntem Umlaufmaterial (Ver-
schnittware aus der eigenen Pro-
duktion) als zulässig.

GEGENGUTACHTEN

Weshalb das beauftragte Ingeni-
eurbüro trotz Russ’ reinem Ge-
wissen zu einem dermassen nie-
derschmetternden Resultat ge-
kommen ist, kann sich der Be-
triebsleiter nicht erklären. Ver-
schiedene der Prüfungskriterien
bezeichnet er als «nicht nor-
menrelevant», und im Gegen-
zug hat er gleich drei unabhän-
gige Gutachten bestellt, die die

Qualität seiner Produkte bele-
gen sollen. Auch die Neat-Bau-
herrschaft hat aufgrund der Me-
dienberichte eine erneute Un-
tersuchung eingeleitet. Deren
Ergebnis steht noch aus.

«Wir schlagen Ihnen vor, dass
Sie die bei Ihnen gelagerten
Rohre Simplex zurückgeben»,
empfahl der VKR den Bauunter-
nehmen. Dass dieser Wirbel bei
der Simplex gravierende wirt-
schaftliche Rückschläge auslö-
sen könnte, glaubt Russ nicht:
«Das Medienecho war grösser
als das geschäftliche», wiegelt er
ab. Der VKR-Aufforderung, die
Lagerbestände zurückzugeben,
seien nur gerade zwei seiner 60
Schweizer Kunden gefolgt. «Die
anderen bestellen weiter.»

Der Zukunft seines Unterneh-
mens sieht Russ optimistisch
entgegen. Ein allfälliger Um-
satzeinbruch treffe die Simplex
nicht im Kern, weil die Produk-
tion von Hartpolyäthylen-Ka-
nalisationsrohren nur eines von
fünf Geschäftsfeldern sei. Und
zur Zukunft des Standortes Be-
ringen sagt er zuversichtlich:
«Ich glaube, dass wir bis Ende
des kommenden Jahres 40 Ar-
beitsplätze ausweisen werden.»

Johannes Russ (rechts), Mitinhaber und technischer Geschäftsleiter der Simplex, bei der Einweihung
des Betriebsgebäudes mit dem Beringer Gemeindepräsidenten Anton Ganz.           (Foto: Peter Pfister)
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«Unsere Arbeit ist stets Teamarbeit»
az Ulrich Zoelly, auf allen Fern-
sehkanälen wimmelt es nur so
von Kommissaren und Inspek-
toren, die spektakuläre Verbre-
chen ebenso spektakulär auf-
klären. Muss man sich die Ar-
beit der Kriminalpolizei in
Schaffhausen möglicherweise
etwas gemächlicher vorstellen?
Ulrich Zoelly Die Arbeit der Kri-
minalpolizei muss man sich
nicht nur in Schaffhausen, son-
dern überall anders vorstellen
als im TV-Krimi. Im Fernsehen
wird der Eindruck vermittelt, es
seien Einzelfiguren, die einen
komplexen Fall mehr oder weni-
ger im Alleingang lösen. Krimi-
nalpolizeiliche Arbeit ist jedoch
stets Teamarbeit. Sie benötigt
immer mehrere Leute, die quali-
tativ hochstehende Beiträge
leisten. Sie braucht auch den
Einbezug technischer Mittel
und natürlich die Berücksichti-
gung der rechtlichen Überle-
gungen. Schliesslich leben wir in

einem demokratischen Rechts-
staat und können nicht einfach
machen, was wir wollen. Als
Kripochef gebe ich zwar die
Richtlinien vor und trage die
Verantwortung, es ist aber
keineswegs so, dass ich wie Der-
rick am Tatort erscheine und ei-
nen Fall alleine löse.

Kriminalpolizisten wie Colom-
bo, Maigret oder Kojak gibt es
also weder in Schaffhausen
noch in Zürich?
Die gibt es nirgends. Denn dort,
wo auf diese Weise gearbeitet
würde, käme man nicht zum
Ziel. Normalerweise geht es bei
uns um nüchterne Arbeit, die
auf hohem Niveau geleistet wer-
den muss. Auch deshalb, weil
wir in der Schweiz hohe Anfor-
derungen an die Beweise stel-
len.

Der Kriminalitätsbegriff um-
fasst ein weites Feld, vom einfa-

chen Ladendiebstahl bis zum
internationalen Drogenhandel.
Wo beginnt die Arbeit der Kri-
minalpolizei, wo hört sie auf?
Alle komplizierten und aufwän-
digen Fälle, deren Bearbeitung
spezielle Fachkenntnisse vo-
raussetzen, werden durch meine
Abteilung bearbeitet. Tötungs-
delikte, grössere Betäubungs-
mitteldelikte oder die Bearbei-
tung von Betrugs- oder der Ver-
untreuungsfälle fallen in unsere
Zuständigkeit. Ladendiebstähle
werden dagegen in der Regel
von der Sicherheitspolizei bear-
beitet. Die Sicherheitspolizei
leistet den Ersteinsatz, an-
schliessend  wird in Absprache
mit mir über der Beizug der Kri-
minalpolizei entschieden.

Arbeiten in Ihrer Abteilung
Quereinsteiger oder sind aus-
schliesslich ausgebildete Polizis-
ten im Einsatz?
Alle Mitarbeitenden der Schaff-
hauser Kriminalpolizei haben
eine Polizeiaspirantenschule ab-
solviert und Berufserfahrung im
uniformierten Dienst gesam-
melt. Diese Erfahrungen sind
sehr wichtig; meine Leute müs-
sen sattelfest sein in der Einver-
nahmetechnik und im Rappor-
tieren. Ausserdem müssen sie
über ein breites juristisches
Grundwissen verfügen und Flair
für den Umgang mit Informatio-
nen mitbringen.

Braucht es keine Chemiker im
Erkennungsdienst oder Wirt-
schaftsfachleute für die Bear-
beitung von Wirtschaftsdelik-
ten?
Die Bearbeitung von Wirt-
schaftsdelikten setzt je nach Fall
Kenntnisse voraus, die in der

Ulrich Zoelly
ist seit einem
Jahr Chef der
Schaffhauser
Kriminalpoli-
zei.
(Foto: Peter
Pfister)
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Ulrich Zoelly
Seit einem Jahr ist Ul-
rich Zoelly Chef der
Schaffhauser Krimi-
nalpolizei und damit
verantwortlich für ei-
nen wichtigen Teil un-
serer Sicherheitsorga-
ne. Er wurde in Zü-
rich geboren, ist im
Tösstal aufgewachsen
und besuchte das
Gymnasium in Winter-
thur. Nach dem Ab-
schluss seines Jura-
Studiums und einigen
Praktika erwarb er
das Anwaltspatent.
Die ersten Beziehun-
gen zur Polizei knüpf-
te er als Anwalt für
Verkehrsrechtsschutz
bei einer Versicherung
in Winterthur: «Die
Polizeiarbeit fand ich
faszinierend.» So
wechselte er 1997 fol-
gerichtig zur Stadtpo-
lizei Zürich, wo er die
Leitung eines Ver-
kehrspolizei-Kommis-
sariats übernahm. Zu
seinem Dienstbereich
gehörte auch die Aus-
bildung von Polizeias-
piranten für den «un-
friedlichen Ordnungs-
dienst», wie die Ein-
sätze bei Demonstrati-
onen und Sportanläs-
sen intern heissen.
Nachdem seine Abtei-
lung aus der Stadtpo-
lizei ausgelagert wur-
de, ergab sich für den
heute 44-Jährigen der
Wechsel nach Schaff-
hausen.

Ulrich Zoelly ist
verheiratet, lebt im
Weinland und nennt
als liebste Freizeitbe-
schäftigung die Lektü-
re von Biografien,
Fachliteratur und –
nicht völlig überra-
schend – Krimis. Zoel-
ly liest aber nicht nur
gern, er schreibt auch
selbst. Früher hat er
für den «Tösstaler»
Beiträge verfasst.
(ph.)

Polizeiausbildung nur zum Teil
vermittelt werden können. Dieses
Manko gleichen wir durch die
enge Zusammenarbeit mit dem
Untersuchungsrichteramt aus.
Dort sitzen Spezialisten, die uns in
diesen Fragen kompetent unter-
stützen. Beim Erkennungsdienst
oder der Spurensicherung verfü-
gen nur grössere Polizeikorps wie
beispielsweise die Kollegen in Zü-
rich über eigene Naturwissen-
schafter. Diese stellen ihr Fachwis-
sen fallbezogen auch anderen
Korps zur Verfügung. Solche Spe-
zialdienste kann sich ein kleines
Korps wie das unsere nicht leisten.
Meine Leute wissen genau, wann
sie externe Stellen beiziehen müs-
sen.

Wie gut funktioniert die Koopera-
tion der Polizeikorps über die
Kantonsgrenzen hinweg?
Sie funktioniert gegenseitig sehr
gut und ist eingespielt. Es kommt
relativ häufig vor, dass wir im Rah-
men der Rechtshilfe situativ auch
Leistungen für andere Kantone er-
bringen.

Die Polizei wird vermehrt mit
neuen Formen von Kriminalität
konfrontiert, beispielsweise der
Internetkriminalität. Die Grenz-
wacht beklagt sich, dass die Kri-
minellen besser ausgerüstet und
beweglicher sind als die Ermitt-
lungsbehörden. Würden Sie diese
Aussage auch für Ihre Abteilung
gelten lassen?
Unsere Gegenseite ist in der Regel
tatsächlich sehr gut organisiert,
und die professionelle Kriminali-
tät agiert auf einem hohen techni-
schen Niveau. Um ein Gegenge-
wicht zu bilden, dürfen wir den
technologischen Anschluss nicht
verlieren und müssen uns taktisch
geschickt verhalten. Weil wir ein
ausgesprochen föderalistisch or-
ganisiertes Land sind, ist das
allerdings nicht immer einfach.
Um technische Neuerungen –
beispielsweise in der Informati-
onsverarbeitung – landesweit ein-
zuführen, braucht es neue Rechts-
grundlagen, die zuerst bei allen
Kantonen in die Vernehmlassung
müssen. Deshalb dauert alles, was
die Effizienzsteigerung der Er-
mittlungsarbeit ermöglichen wür-
de, sehr lang, um nicht zu sagen zu
lang. Bei der Internetkriminalität
sehen wir am Beispiel der Kinder-

pornografie, wie rasant die Ent-
wicklung verläuft.

Wäre das nicht ein Tatbestand,
der auf Grund der weltumspan-
nenden Vernetzung der Täter-
schaft ausschliesslich zentral mit
Expertenwissen vom Bund bear-
beitet werden sollte?
Der Lösungsansatz geht tatsäch-
lich in diese Richtung. Wir arbei-
ten schon heute sehr eng mit der
Bundeskriminalpolizei zusam-
men. Die Polizei lehrt zudem aus

jeder Operation gegen die Kinder-
pornografie dazu. Die letzte Akti-
on konnte erfreulicherweise
durchgeführt werden, ohne dass
vorher Informationen an die Me-
dien durchsickerten. Für schwei-
zerische Verhältnisse mit vielen
involvierten Polizeikorps war das
bemerkenswert.

Im Kampf gegen das internatio-
nale Verbrechertum soll der Bei-
tritt zum Schengen-Abkommen
Fortschritte bringen. Wie beurtei-
len Sie die Auswirkungen?
Die Schweiz lebt in Bezug auf das
kriminalpolizeiliche Informati-
onswesen noch immer ziemlich
abgeschottet vom übrigen Europa.
Der erleichterte Zugang zu Infor-
mationen würde also nicht scha-
den. Auf der anderen Seite muss

man aber vor der Illusion warnen,
mit dem Beitritt zum Schengen-
Abkommen gehe die Kriminalität
sozusagen automatisch zurück.
Am Schluss wird nämlich immer
die Qualität der Ermittlungen
über den Erfolg der polizeilichen
Arbeit entscheiden.

Kapital- und Gewaltverbrechen
werden in unserer Region eher
selten registriert. Ist unser Ein-
zugsgebiet für die Aktivitäten in-
ternational arbeitender Krimina-
lität unattraktiv?
Von einer Idylle kann man sicher
nicht sprechen. Wir leben in einer
Grenzregion und sind deshalb
beispielsweise wiederholt mit Be-
täubungsmitteldelikten grösserer
Dimension befasst. Die offensicht-
lichen Straftaten sind jedoch nur
das eine Problem, das andere sind
Straftaten, die im Versteckten
stattfinden. Ich denke an die häus-
liche Gewalt oder Fälle von
Kindsmissbrauch. Wir setzen in
Schaffhausen alles daran, in sol-
che Fälle Licht zu bringen.

Ausserdem muss man den Kri-
minalitätsbegriff meiner Meinung
nach ohnehin weiter fassen. Ich
bin ein überzeugter Verfechter der
These, dass kriminell handelt, wer
mit 80 Kilometer pro Stunde
durch ein Dorf fährt – auch wenn
nichts passiert. Kriminalität,
bisweilen auch sehr massive Kri-
minalität, findet auch auf der
Strasse statt. Die jüngsten Ge-
richtsurteile zeigen, dass man
nicht länger bereit ist, solche Fälle
zu verharmlosen.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«Die Qualität der
Ermittlungen
entscheidet»

Zur vielseitigen Arbeit der Kriminalpolizei gehören erkennungsdienstli-
che Aufgaben. Ausweisfälschungen können unter UV-Licht festgestellt
werden.       (Foto: Peter Pfister)



DER HÄCKSEL-SERVICE
KOMMT
Bitte melden Sie sich bis zum 25. Oktober  
mit dem Talon im Abfallkalender 2004 an.
Alle weiteren Informationen entnehmen Sie
ebenfalls dem Abfallkalender. Und falls noch
Unklarheiten bestehen, so hilft Ihnen das
Abfalltelefon 052 632 53 69 gerne weiter.

ADTST AUSENSCHAFFH

Nach 17 Jahren wegrationalisiert. Wer
braucht eine verantwortungsbewusste,
selbstständige, gut motivierte und
erfahrene

Sekretärin
Deutsch und Französisch beherrsche
ich perfekt in Wort und Schrift. Ich
verfüge über sehr gute und fundierte
Kenntnisse der MS-Office und SAP.

Bitte melden Sie sich unter der Telefon-
Nr. 079 600 43 40.

Suche neue Herausforderung als

kaufmännische
Angestellte in der
Buchhaltung,
um meine Weiterbildung als Finanz-
buchhalterin in die Praxis umzusetzen.
Verfüge über eine kaufmännische
Ausbildung, Berufserfahrung und Buch-
haltungskenntnisse. Pensum 100%,
evtl. Teilzeit. Raum SH, TG, ZH.

Angebote an schaffhauser az, Postfach
36, 8201 Schaffhausen, Chiffre 141004a

Gelernte
Verkäuferin
sucht neue Herausforderung in
Cafeteria am Buffet (Altersheim oder
Personalrestaurant). Raum SH, Win-
terthur.

Pensum 100 %.

Angebote an schaffhauser az, Postfach
36, 8201 Schaffhausen, Chiffre 141004
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Amtliches

Stellen

ZUSATZVERDIENST
(Internet Bedingung)

– laufende Rechnungen bezahlen?
– grösseres Haushalts-Budget?
Tel. 041 280 63 86 (9.00–18.00 Uhr)
www.claudia.activecenter.info

Kinder sind keine Ware.

Name / Vorname

Strasse

PLZ/Ort

Gerne erhalte ich weitere Informationen über:

! die Kampagne „Stoppt Kinderhandel“ ! Patenschaften ! Freiwilligenarbeit in meiner Region

PC-Konto: 82-3197-6

Gratisinserat

D222Terre des hommes  •  Arbeitsgruppe Schaffhausen
Postfach 1558  •  8201 Schaffhausen
Tel. 052/625 14 14  •  Fax 052/633 01 02   •   www.tdh.ch

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 21. Oktober 2004, 19.00 Uhr
Restaurant Gemeindehaus Thayngen

Traktanden:
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 06/2004

vom 16. 9. 2004
2. Verabschiedung Vereinbarung zwischen der

Einwohnergemeinde Thayngen und der Gen.
«Fleisch vom Reiat» inkl. Schlachthausreglement

3. Beantwortung Interpellation «Kanton wird umge-
baut»; Alex Muhl, SVP

4. Beantwortung Interpellation «Abschaffung der
Gemeindesteuerämter»; Angelika Bührer, SP

5. Beantwortung Motion «Zukunft Nutzung des
Holcim-Areals»; Alex Muhl, SVP

6. Begründung Interpellation «Aktive Familienpoli-
tik»; Lisbeth Hunger, ÖBS

7. Begründung Motion «Finanzierung der Gemeinde
durch Gebühren und Steuern»; P. Marti, SP

8. Begründung Motion «Verkehrsknotenpunkt
Thayngen – Reiat»; Werner Hakios, FDP

9. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident Die Aktuarin
Peter Marti Kathi Pfund

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

WAHLERKLÄRUNG

Die Wahlvorschläge für
a) die Friedensrichterin der Gemeinde Thayngen
b) den Stellvertreter der Friedensrichterin
    für die Gemeinde Thayngen
sind fristgerecht eingegangen und am 24. September
2004 in den amtlichen Publikationsorganen bekannt
gegeben worden. Weitere Kandidaten wurden innert
der angegebenen Frist von sieben Tagen nicht aufge-
stellt. Der Gemeinderat Thayngen erklärt somit für die
Amtsdauer 2005 – 2008 folgende Personen als gewählt:

a) Ruth Häberlin, 1941, Thayngen,
    als Friedensrichterin
b) Hans Kleck-Schaufelberger, 1950,
    als Stellvertreter der Friedensrichterin

Die auf den 24. Oktober bzw. 28. November 2004
angesetzten Wahlgänge fallen somit dahin.

8240 Thayngen, den 15. Oktober 2004

Namens des Gemeinderates
Der Präsident: Der Schreiber:
Bernhard Müller Nikolaus Bättig
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Grosstadtrat Peter Neukomm (SP) zu den vorgesehenen Lohnkürzungen für das städtische Personal

«Das Vorgehen des Stadtrates wirkt zwiespältig»
az Peter Neukomm, in einem in-
ternen Schreiben an Ihre Frakti-
onskolleginnen und -kollegen
im Grossen Stadtrat kritisieren
Sie die Exekutive wegen der,
wie Sie sagen, unnötigen Lohn-
kürzung für das städtische Per-
sonal. Was genau stört Sie so
massiv?
Peter Neukomm Zuerst möchte
ich festhalten, dass das Thema in
der Fraktion nicht ausdiskutiert
ist. Ich habe im Sinne einer Dis-
kussionsgrundlage, aber auch
aus wirklicher Frustration meine
persönliche Meinung geäussert,
nach der Sie mich jetzt fragen.

Zur Sache: Ein Stadtrat, der
Sozialpartnerschaft ernst nimmt,
würde niemals auf Grund eines
Rohbudgets eine Lohnreduktion
kommunizieren, noch dazu ohne
vorher mit den Personalverbän-
den verhandelt und nach ge-
meinsamen Lösungen gesucht zu
haben. Was unser Stadtrat tut,
zeugt von einem Mangel an Un-
ternehmenskultur. Das ent-
täuscht mich schwer.

Vielleicht wollte der Stadtrat
einfach nur vorwarnen und hat
deshalb so früh informiert?
Es ist jedenfalls kein übliches
Vorgehen. Rohbudgets sind
Wunschkonzerte und interne Ar-
beitsinstrumente. Sie weisen oft
Defizite in der Höhe von zwei-
stelligen Millionenbeträgen auf.
Die Tatsache, dass der Stadtrat
nun das Rohbudget als Druck-
mittel zur Begründung der
Lohnkürzung benutzt, zeigt mir,
dass er sich in einem Argumenta-
tionsnotstand befindet. Der
Notstand zeigt sich übrigens
auch in der fehlenden Relation
der Massnahme zum bereinigten
Budget. Angesichts eines zu er-
wartenden annähernd ausgegli-
chenen Haushalts mit einem
Prozent Defizit  wäre es schwie-
rig geworden, Lohnkürzungen
zu begründen. Darum hat man
zu diesem Trick gegriffen.

insbesondere über die Art und
Weise, wie und vor allem wann
der Stadtrat informierte. War-
um?
Der Stadtrat ist mit der geplan-
ten Lohnsenkung wenige Tage
nach der Wahl der Vollämter und
der Abstimmung zum Personal-
gesetz an die Öffentlichkeit ge-
treten. Wie man sich erinnert,
haben die Stimmenden in der
Stadt das Personalgesetz abge-
lehnt, in der Befürchtung, dass
die Lohnpolitik künftig unver-
lässlich sein würde. Die Vermu-
tung liegt nahe, dass der Stadt-
rat aus Angst vor der Abstim-
mung nicht vorher informiert
hat. Ein solches Vorgehen wirkt
nicht redlich – und ist ausser-
dem höchst ungeschickt. Der
Antrag auf Lohnsenkung wurde
lange vorher beschlossen. Da
bin ich mir sicher.

Wie kommt es, dass der Stadtrat
sich in eine solche Klemme hin-
einmanövriert?
Zugegeben, die städtische Fi-
nanzlage ist nicht rosig. Und
zwar deshalb, weil wir seit Jah-
ren von der Substanz leben. Der
Stadtrat hat mitten in einer Re-
zession mit steigenden Sozial-
ausgaben Steuersenkungen mit-
gemacht. Wir von der SP haben
uns, das stellen wir rückblickend
fest, zu wenig dagegen gewehrt.
Man hat Budgets «herbeige-
würgt», um Spielraum für Steu-
ergeschenke zu schaffen, welche

reiche Steuerzahler hätten anlo-
cken sollen. Die Zeit war aber
einfach noch nicht reif dafür. Es
hätten zuerst einmal die Haus-
aufgaben gemacht werden müs-
sen: Dringend nötige Investitio-
nen wurden ständig aufgescho-
ben, und der bauliche Unterhalt
der städtischen Infrastruktur
wird seit Jahren sträflich ver-
nachlässigt. Bis sich die wirt-
schaftliche Erholung in ein bis
zwei Jahren im Finanzhaushalt
bemerkbar machen wird, bleibt
der finanzielle Spielraum ohne
Einnahmenerhöhung sehr eng.
Unsozial wäre es nun aber, feh-
lende Gelder über Gebühren he-
reinzuholen. Aber eine generelle
Lohnsenkung für das Personal ist
auch nicht der richtige Weg. Das
wäre ein verheerendes Signal für
die anstehenden Lohnverhand-
lungen in der Privatwirtschaft
und volkswirtschaftlich kontra-
produktiv, weil damit die Kauf-
kraft von mehreren hundert Leu-
ten auf dem Platz Schaffhausen
geschwächt würde.

Sie vermuten ausserdem, dass
der Stadtrat auch deshalb so
überstürzt agiert, weil nach ei-
ner Lohnsenkung alle Mitarbei-
tenden auf einer tieferen Stufe
ins neue Lohnsystem starten
würden.
Richtig. Der Zeitpunkt der
Lohnkürzung ist sehr bewusst
gewählt, weil der Stadtrat so das
ganze Personal ein Prozent tie-

fer einordnen könnte. Die Lohn-
senkung würde noch lange
nachwirken, und es würden Un-
gleichheiten zu den Löhnen des
kantonalen Personals geschaf-
fen.

Offenbar sollen geplante Stu-
fenanstiege in den offiziellen
Mitarbeitergesprächen ver-
schwiegen werden, zweistufige
Erhöhungen für sehr gute Leis-
tungen sollen wegen der finan-
ziellen Situation gar nicht mehr
erlaubt sein, was, wie Sie schrei-
ben, der Mitarbeiterqualifikati-
on ihren Sinn raubt.
Es ist wirklich unglaublich. Die-
ser Stadtratsbeschluss vom 22.
Juni versucht das geltende Per-
sonalrecht auszuhebeln und die
Leistungsentlöhnung ad absurd-
um zu führen. Die Motivation
der Mitarbeitenden wird damit
aufs Spiel gesetzt. Wenn der
Stadtrat bei der Präsentation
der generellen Lohnsenkung
dann noch beteuert, der Stufen-
anstieg bliebe ja unangetastet,
muss man sich nicht wundern,
wenn das Personal sich nicht
mehr ernst genommen fühlt.

Was wird die SP unternehmen?
Ich hoffe, dass der Stadtrat zur
Räson kommt und die Vorlage
für die Lohnkürzungen gar nicht
erst vors Parlament bringt.
Andernfalls werden wir uns ge-
bührend zur Wehr setzen.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

SP-Grossstadtrat
Peter Neukomm:
«Die Stadt lebt seit
Jahren von der
Substanz.»
(Foto: Peter Pfister)

In ihrem Schreiben an die Frak-
tion ärgern Sie sich



Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Sonntag, 17. Oktober
09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst mit

Pfarrer P. Vogelsanger

10.15 Steig: Bitte spätere Gottes-
dienstzeit beachten!
Pfarrerin Karin Baumgartner,
Freundschaftsgeschichten in der
Bibel 6: Hohelied 8, 6-7 und Kol.
3, 12-15. Kollekte: Ferien für Be-
hinderte in Berekfürdö

11.04 Münster/St. Johann: Gemein-
samer Gottesdienst mit der St.
Johann-Gemeinde im Münster:
«Der Friede Christi» (Joh. 14,27),
Prof. Erich Bryner

Voranzeige:
Sonntag, 24. Oktober
17.00 Münster: Hubertus-Messe im

Münster. Mitwirkung der
Jagdhornbläser Munot

Kollekte: Kirchliche Nothilfe

Wochenveranstaltungen

Montag, 18. Oktober
20.00 Steig: Offene Bibelgespräche für

alle, die sich für die Bibel interes-
sieren, im Turmzimmer

Dienstag, 19. Oktober
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

14.30 St. Johann: Lesekreis Ochse-
schüür

Mittwoch, 20. Oktober
09.00 Zwinglikirche: Bibellesezirkel

an der Hochstrasse 242

12.00 St. Johann: Mittagessen für je-
dermann im Hofmeisterhuus
Niklausen, Anmeldung bei B.
Martin, 052 624 39 42

12.00 Steig: Gemeinsames Mittages-
sen für Verwitwete und Allein-
lebende im Steigsaal. Anmel-
dungen ans Sekretariat, Tel. 052
625 38 56

Donnerstag, 21. Oktober
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine im

Steigsaal

18.45 Münster: Abendgebet für den
Frieden

Freitag, 22. Oktober
15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-

ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck

Eglise réformée française
de Schaffhouse
Dimanche, 17 octobre

10.15 Chapelle du Münster: Culte
célébré par M. G. Riquet

Kantonsspital Geriatrie
(Pflegezentrum)
Samstag, 16. Oktober

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrer
Dilgion Merz

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 17. Oktober
10.30 Taufe an einer Raststätte? Got-

tesdienst mit Pfarrer Peter
Vogelsanger

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen
Sonntag, 17. Oktober

09.00 Gottesdienst, K. Baumgartner,
Pfrn., P. Geugis, Orgel - Kollekte:
Stiftung für Kirche und Judentum

Dienstag, 19. Oktober

07.45 – 20 Uhr:
Besinnung am Morgen  Heil-
Meditation, HofAckerZentrum

Amtswoche: B.Krause

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg

Sonntag, 17. Oktober

09.30 Gottesdienst
19.30 Gebetsabend

DANKSAGUNG

Wir danken von Herzen für die grosse Anteilnahme die wir beim
Heimgang unseres lieben, unvergesslichen

Walter Harnisch
in so reichem Masse erfahren durften.

Wir danken:
den Ärzten des Kantosnsspitals für die einfühlsame Betreuung
dem Pflegepersonal des Kantonsspital für die liebevolle Pflege
dem langjährigen Hausarzt Herrn Dr. Flubacher
Herrn Pfarrer Hasler für die persönlichen und tröstenden Abschieds-
worte
allen Verwandten, Bekannten, der SP Neuhausen und allen, die ihn
auf seinem letzten Weg begleitet haben
sowie für die Spenden an das Wohnheim Rabenfluh und für späteren
Grabschmuck
Leider ist es uns nicht möglich, allen persönlich zu danken.

M. Harnisch
A. Frey

vom Dienstag, 12. Oktober 2004

Gemüse: Auberginen kg 8.–; Buschbohnen kg 6.–; Fenchel kg
4.–; Karotten kg 2.40; Krautstiele kg 6.–;  Lattich kg 3.–; Lauch,
grün, kg 4.–; Peperoni, grün, kg 8.–; Sellerieknollen kg 4.–; Spinat
kg 5.–; Fleischtomaten kg 3.50; Tomaten, gew., kg 3.50; Tomaten-
zweig kg 4.–; Zwiebeln, gelb, kg 2.80. Kohlgemüse: Blumenkohl kg
4.–; Broccoli kg 4.50; Chinakohl kg 3.–; Kohlrabi Stück 1.50;
Rotkabis kg 2.50; Weisskabis kg 2.50; Wirz kg 3.–. Salate: Cicorino,
rot; kg 5.–; Eichenlaub/-blattsalat kg 5.50; Eisberg kg 4.–; Endivie,
glatt, kg 4.–; Kopfsalat, grün, Stück 1.50; Lollo, rot/grün, kg 6.–;
Randen gedämpft, kg 3.–; Radieschen, Bund 1.50; Rucola kg 24.–;
Salatgurken Stück 1.50; Zuckerhut kg 3.–. Kartoffeln: Bintje kg
1.10; Charlotte kg 1.10;  Nicola kg 1.10; Raclette kg 1.10; Sirtema
kg 1.10. Kernobst: Äpfel Boskoop I kg 3.–; Gala I kg 3.50;
Golden I kg 3.50; Äpfel übrige I Inland, kg 3.50; Birnen Williams,
kg 3.–; Birnen übrige I Inland, kg 3.–. Steinobst: Zwetschgen,
Fellenberg, kg 4.–. Beeren: Himbeeren kg 20.–.

Wochenmarktbericht

Raus aus der Wohnung?
Rein in den Mieterverband!

Telefon 052 630 09 01

Inseratenannahme:
az-inserat@bluewin.ch
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Stadtratswahlen, Halbamt: Peter Käppler (SP)

«Für eine gesamtheitliche Stadtplanung»
Vor vier Jahren hat die SP der
Stadt Schaffhausen den lange
innegehabten zweiten Sitz in
der Exekutive verloren. Nun
will sie diesen mit Grossstadt-
rat Peter Käppler wieder ho-
len. Als wählerstärkste Partei
reklamiert sie auf diesen Sitz
einen berechtigten Anspruch.

BEA HAUSER

Bitter wars für die städtische SP
im Herbst 2000. Mit lediglich
3‘422 Stimmen, nur gerade
zehn über dem absoluten Mehr,
verlor Werner Widmer nach
zwölf Jahren sein Stadtratsamt
und musste sich vom völlig un-
bekannten Urs Hunziker (FDP)
um 1‘286 Stimmen schlagen las-
sen. Dass Finanzreferentin Vero-
nika Heller mit 6‘193 Stimmen
ein Spitzenergebnis verzeichnen
konnte, war schön für Heller,
nützte der SP aber nicht viel.
Veronika Heller ist seither bis
heute die einzige Vertretung der
SP im Stadtrat.

Das soll sich nun ändern.
Während die bisherigen Stadt-
räte Thomas Feurer (ÖBS) und
Urs Hunziker (FDP) wieder an-
treten (siehe «az» vom 7. Okto-
ber), will die SVP mit Gross-
stadtrat Alfred Zollinger
wenigstens ein Halbamt retten.
Ihr unbekannter Kandidat
Edgar Zehnder scheiterte be-
kanntlich an der SVP-Verteidi-
gung des zweiten Vollamts, das
Veronika Heller (SP) für sich
entscheiden konnte. Jetzt ist für
die SP der Zeitpunkt gekom-
men, ein zweites Halbamt zu er-
ringen.

KÄPPLER «MITTEN IM SAFT»

Während die SVP ihren pensio-
nierten, 61-jährigen Kandidaten
im Hinblick auf die Initiative
«sh.fit» für drei vollamtliche
Stadträte als «Übergangskandi-
daten» anpreist, stellt die SP mit
Peter Käppler einen Mann «mit-

ten im Saft» auf. Käppler ist 43
Jahre alt und arbeitet als Chef
Zugspersonal bei den SBB. Dort
ist er zuständig für die Führung
von 40 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern im Zugbeglei-
tungsdienst und ist somit mit-
verantwortlich für einen guten
Kundendienst und die Qualität
auf den Zügen.

Mit einem kleinen Unter-
bruch sitzt Peter Käppler seit
zwölf Jahren im Grossen Stadt-
rat; seit vier Jahren ist er Mit-
glied der wichtigen Geschäfts-
prüfungskommission (GPK).
Seit sechs Jahren ist Käppler
zudem Präsident der städti-
schen SP. Aber das wird sich än-
dern. Im November tritt er von
diesem arbeitsintensiven Amt
zurück. Grossstadtrat Andres
Bächtold und Vorstandsmitglied
Rosmarie Studer führen dann,
erstmals im Co-Präsidium, die
städtische SP.

mich jeder Bereich.» Aber als
Mitglied der laufenden Bau-
und Zonenplanrevision ist er
natürlich am Baureferat interes-
siert. Er kritisiert die schleppen-
de, uneinheitliche Stadtplanung
und -entwicklung. Für den
Münsterplatz beispielsweise
habe die GPK eine andere Ge-
staltung verlangt. «Die An-
wohnerschaft und der Einwoh-
nerverein Altstadt sind nicht
miteinbezogen geworden», be-
mängelt Käppler. So sei an den
Runden Tischen, die sich mit
städtischen Bauvorhaben be-
schäftigen, zwar die Pro City,
nicht aber der Einwohnerverein
Altstadt vertreten.

STADION INS HERBLINGERTAL

In Sachen Fussballstadion Brei-
te hat sich Käppler mit seiner
Fraktion immer für eine Ver-
schiebung ins Herblingertal aus-
gesprochen. «Auch hier haben
die Zuständigen nie richtig mit
dem Quartierverein Breite ge-
sprochen.» «Wenn die Schiess-
anlage Birch an einen anderen
Ort zieht, wäre ein Fussballsta-
dion auch dort möglich», erklärt
Grossstadtrat Käppler. Aber
auch das Zeughaus – ein altes

Thema der  Sozialdemokraten –
gehört gemäss Käppler nicht ins
Wohnquartier Breite. Am liebs-
ten wäre ihm, Stadion, Herbst-
messe und Zeughaus kämen ins
Herblingertal. Damit gewänne
die Breite Grünflächen und
Bauland. KSS, die Chilbi und
die Zirkusse müsste das Quar-
tier ertragen, findet Peter Käpp-
ler. «Für eine Stadtentwicklung
brauchen wir eine gesamtheitli-
che Stadtplanung», sagt der SP-
Kandidat. Er lobt die Grünflä-
chen in der Stadt, die müsse
man verteidigen und ein Art ver-
netzen. «Für die Attraktivierung
der Stadt sind Grünflächen bes-
ser als eine Steuersenkung», ist
Käppler überzeugt.

Auch als Stadtrat möchte Pe-
ter Käppler die Angestellten für
eine gute Leistung motivieren.
Dazu brauche er ein Vertrauens-
verhältnis, sagt er. Wenn sein
Vertrauen allerdings miss-
braucht werde, könne er Härte
zeigen. Falls er gewählt wird,
kann er bei den SBB sein Pen-
sum auf 50 Prozent reduzieren.
Mehr kann er, will er nicht.
«Das berufliche Standbein ist
mir im Hinblick auf die eingangs
erwähnte Initiative 'sh.fit' wich-
tig», erklärt er.

SP-Stadtratskandi-
dat Peter Käppler
ist nicht glücklich
über die
Gestaltung des
Münsterplatzes.
(Foto: Peter
Pfister)

PRÄDESTINIERT FÜR DEN BAU

Wenn der Stadtrat neu zusam-
mengesetzt ist, wird die Arbeit
in 16 Leistungsbereiche aufge-
teilt werden. Peter Käppler sagt
zu seinen allfälligen Ambitio-
nen: «Grundsätzlich interessiert



BAZAR

Von ganzem Herzen
allen zum Abonnieren empfohlen:
www.freiheitfuertiere.com
www.vegetarisch-geniessen.com
Schnupper-Exemplare verschenkt
Telefon 052 682 22 27

Der neue Kaffee von claro

Óromo aus Äthiopien!
Aromatische Mischung aus feinen
Bio-Arabica-Kaffees mit einer blumi-
gen Note. Für einen klassischen
Café crème oder Caffelatte. Zum
Welternährungstag, am Samstag,
16. Oktober, können Sie unseren
neuesten Kaffee bei uns geniessen.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!
claro Weltladen, Webergasse 48,
Schaffhausen

VERSCHIEDENES

VERSCHENKEN

Stadtratswahlen vom 31. Oktober 2004

  Peter Peter 
KäpplerKäppler

Neu in den StadtratNeu in den Stadtrat
www.sp-sh.ch
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Unionsdruckerei /subito AG, 8201 Schaffhausen

Text · Bild · Offsetdruck · Digitaldruck · Schnelldruck · Ausrüsten · Versand

Platz 8
Telefon 052 634 03 46, Fax 052 634 03 40
www.ud-schaffhausen.ch, info@ud-schaffhausen.ch

Broschüre, Geschäftsberichte,
Vereinsinfo, Jahresbericht,

Prospekt, Werbedrucksachen…
Nicht ohne unsere Offerte!

 Marktnotiz

Sehschärfe prüfen
Visus, der Verbund führender Schweizer Augenoptik-Fachgeschäfte,
lanciert die Fokus-Tage. Exklusiv für die Region Schaffhausen kann
man bei Optik-Knecht in Schaffhausen und Diessenhofen vom 18.
Oktober bis 6. November die kostenlose Sehschärfen-Prüfung durch-
führen lassen. Optik-Knecht ist eines von 25 Schweizer Augenoptik-
Fachgeschäften, das die visus-Goldmedaille trägt. Rund zehn Minuten
brauchen die Augenoptik-Experten von Optik-Knecht in Diessen-
hofen und Schaffhausen für eine erste Analyse der Sehschärfe. Bereits
bestehende Korrekturen für Brillen oder Kontaktlinsen werden in der
Analyse miteinbezogen. So wird meist sofort ersichtlich, ob die aktuel-
len Sehverhältnisse schon optimal sind oder ob weitere, noch detail-
liertere optometrische Abklärungen nötig sind. Für die Sehschärfen-
prüfung wird eine telefonische Anmeldung dringend empfohlen.
Optik-Knecht, Schaffhausen: 052 624 20 01;
Optik-Knecht, Diessenhofen: 052 657 25 26 (Pd.)

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken ? Zu verkaufen ? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstags-
ausgabe der «schaffhauser
az» hilft Ihnen sicherlich, Ihr
Gegenüber zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-
stehenden Talon ausschnei-

den, Anliegen notieren und
einsenden an: «schaffhauser
az», Platz 8, Postfach 36,
8201 Schaffhausen. Verges-
sen Sie Ihre Adresse oder Te-
lefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik
«Verschenken» kostet nichts,

in der Rubrik «Gesucht» sind
Sie mit 5 Franken dabei, und
für die Rubriken «Verkau-
fen»  und «Verschiedenes»
müssen Sie gerade mal 10
Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar
bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Unrichtig
adressierte Zeitungen
(auch neue Strassennamen und
Hausnummerierungen)

werden
von der Post
als unzustellbar
zurückgesandt.
Wir bitten Sie, uns Ihre neue
Adresse mitzuteilen
schaffhauser az, Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch

Inserate senden an:
az-inserat@bluewin.ch

Fernschach
spielt man unter 079 635 25 88.

Spielbereit,
solange Brett vorhanden.
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BSETZISCHTEI

Der Gemeinderatskandidat der
Neuhauser FDP, Peter Fischli,
hatte keinen guten Start. Seine
Plakate, die viel zu früh aufge-
stellt wurden, musste er wieder
abräumen, aber nicht nur wegen
des Zeitpunkts: Er hatte darauf
auch die (gewohnte) Unterstüt-
zung von SVP und CVP aufge-
führt. Dem war aber nicht so.
Seine Vorstellung vor diesen Par-
teien muss dermassen in die Ho-
sen gegangen sein, dass sie sich
nicht zu einer Unterstützung
aufraffen konnten. Nun siehts in
der Rheinfallgemeinde so aus:
Franz Baumann (CVP) und
Dino Tamagni (SVP) posieren
auf einem gemeinsamen Plakat,
unterstützt von SVP, CVP und
FDP. Fischlis Plakat führt nur
die FDP im Logo. Wahrschein-
lich zur Verschleierung dieses
Zwists gibt es von der FDP ein
Textplakat, das für alle drei bür-
gerlichen Kandidaten wirbt.
Also: Die FDP unterstützt die
beiden anderen bürgerlichen
Parteien, nicht aber umgekehrt.

Ist die Neuhauser FDP so zum
Hampelmann verkommen?
(ha.)

Bündelitag, Herbstferien sind
angesagt! Samuel, wie immer ei-
ner der Ersten, setzt sich neben
mich auf die Bank vor dem
Schulhaus. «Wie gohts dimm
Rugge?» «We immer, tanke für
dNochfroog.» Samuel ist fein-
fühlig, offen, interessiert, verse-
hen mit einem ausserordentli-
chen Gedächnis. Ein Gefühls-
seismograf. «Mir chunnt amed
wider dGschicht vom Röbi in
Sinn, weisch no, die, wot em e
Ohrfiige gäh häsch …» «Jo, mier
amed au …!»

Samuels Rückblick macht
mich betroffen. Der Film
«Röbi» läuft ab: Damals, an ei-
nem Donnerstagnachmittag,
15.50 Uhr, Schulschluss. Die
SchulbusfahrerInnen warten
nicht gerne, daher hopphopp!
Dreimalige Aufforderung an
Röbi, sich die Schuhe anzuzie-
hen, endlich, der Schulbus war-
tet nicht! Vergeblich, es küm-
mert Röbi nicht, er trödelt wei-
ter. Meine Ungeduld veranlasst

mich, ihm seine Schuhe selbst
anzuziehen, zügig. Röbi will
meine Direkthilfe nicht akzep-
tieren. Er spuckt mir mitten ins
Gesicht, satt, präzise. Meine
Ohrfeige sitzt, satt, präzise, auf
seiner linken Backe. Röbi weint,
heult. Die umstehenden Mit-
schülerInnen empören sich, das
darf man nicht, das darf man
nicht! Recht haben sie. Während
des Brillenputzens versuche ich,
den Kindern den menschenver-
achtenden Aspekt des Bespu-
ckens zu erklären. Aber hauen
darf man trotzdem nicht, insis-
tieren sie...

Ich versuche, den immer noch
schluchzenden Röbi zu trösten.
Es gelingt mir halbwegs. Wir ent-
schuldigen uns gegenseitig. Die
Tränen trocknen, die Brillenglä-
ser glänzen, wir schliessen Frie-
den. Die Schuhe sind nun ange-
zogen, der Schulbus wartet noch
immer, Röbi steigt ein. Er winkt
beim Abfahren. Ich winke zu-
rück, spüre dabei mein Zittern,

eine Leere, das innerliche Er-
bleichen. Mit Nagen im Magen
berichte ich Röbis Mutter über
den Vorfall. Sie äussert sich Gott
sei Dank verständnisvoll, schil-
dert ähnliche Episoden. Darauf
das Inkenntnissetzen der Schul-
leitung. Die schlaflose Nacht,
Rechtfertigungsüberlegungen.
Tags darauf das Erklärungsbe-
dürfnis gegenüber meinen Kol-
leginnen und Kollegen, den
Schulkindern. Später die Nach-
frage, wie hättest du …?

«Jo, da macht me au nid,
speuzle», sinniert Samuel, wäh-
rend er sich von der Bank er-
hebt, «aber haue sött me au
nid!» «Und wämmer üs nümme
sächted, schöni Ferie, Markus!»
«Danke gliichfalls, Samuel!»

Die Ohrfeige

Markus Eichenberger ist Son-
derschullehrer.

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Die «Swiss Wine Communicati-
on», wie die Marketingorganisa-
tion des Schweizer Branchen-
verbandes neudeutsch heisst,
nimmt in Kürze erstmals die Ver-

Wenn heute Abend – wie schon
am Dienstag und Mittwoch – auf
der Breite die neu installierte
Flutlichtanlage eingeschaltet ist,
bedeutet das nicht, dass die
Gelbschwarzen schon wieder
im Meisterschaftseinsatz stehen.
Auf dem Prüfstand ist für
einmal die Beleuchtungsanlage
selbst. Die Lampen mussten
zuerst «eingebrannt» werden
und werden heute ausgemessen
und justiert. Ob sich danach die
Schaffhauser Kicker im besten
Licht präsentieren, entscheidet
sich allerdings nicht oben auf
den Lichtmasten, sondern
weiterhin unten auf dem Platz.
(ph.)

leihung der «Wein-Oscars» vor.
In der Kategorie «Pinot noir»
kommen gleich drei der sechs
nominierten Weine aus dem
Kanton Schaffhausen. Der
Weinjournalist des «Tages-An-
zeigers», Martin Kilchmann, hat
die ausgewählten Tropfen ver-
kostet und hat vorweg eine per-
sönliche Rangliste erstellt. Den
«Hedinger 2003 Tradition» aus
Wilchingen setzte der Zürcher
in seiner Benotung auf den
schönen dritten Platz. Wie die
offizielle Jury tatsächlich ent-
schieden hat, wird am Freitag
nächster Woche bekannt gege-
ben. Vielleicht findet man dann
die lokalen Provenienzen sogar
noch einen oder zwei Plätze
weiter vorne … (ph.)

Nicht zuletzt dann erkennt sich
der Mensch und die Menschin
als vollwertiges Mitglied der Ge-
sellschaft, wenn sie und er mit
dem Stimmkuvert zur Urne
marschieren und ihr demokrati-

sches Recht ausüben können.
Seit diesem Sommer ist es so-
weit: Auf Wunsch der Betroffe-
nen und dank dem unermüdli-
chen Einsatz einer Pflegefach-
frau und eines Psychologen
steht jetzt auch im Psychiatrie-
zentrum Breitenau an den Ab-
stimmungswochenenden jeweils
eine Urne. Und, was gar nicht so
leicht zu bewerkstelligen war:
Auch langjährige Patientinnen
und Patienten mit Wohnsitz
Breitenaustrasse 124 bekom-
men nach Jahren des stillschwei-
genden Unterbruchs ihre Wahl-
unterlagen wieder zugestellt!
Die Stimmbeteiligung, heisst es
im neuen Informationsheft der
Klinik, sei gross gewesen, die
Freude über das wiederentdeck-
te Recht noch grösser. Wie es
dazu kam, dass die Stimmbe-
rechtigten in der Breitenau so
lange vergessen wurden, bis sie
ihr Recht selber fast vergessen
hatten, weiss der Himmel.
Nachdenklich stimmt  es
allemal.                                   (P. K.)
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Wie lange schaut das Gesundheitsdepartement noch zu?
Betr. «az» vom 7. Oktober: «Gibt es
eine gemeinsame Lösung?»

sogar grobfahrlässig in gravie-
rendem Ausmass.

Anstelle einer vom Hausarzt
angeordneten und dokumen-
tierten Fersensporn-Entfernung
machte er ohne unsere Einwilli-
gung eine Bandraffung am lin-
ken Fussknöchel! Das Kind hat-
te jedoch bis anhin keine Pro-
bleme mit so genannten locke-
ren Bändern. Erst auf Druck
durch uns Eltern bequemte sich
dieser Arzt zu einer Stellung-
nahme und erklärte, dass er kei-
ne Fersenexostose habe feststel-
len können und daher geglaubt
habe, es handle sich um ein Bän-
derproblem, da ja bereits auf der
rechten Seite ein solches vorge-
herrscht haben müsse (Narbe
von einem Skiunfall). Daher
habe er dann eine Bandraffung
durchgeführt. Nach der Operati-
on konnte das Kind die Zehen
des linken Fusses nicht mehr
spüren oder bewegen. Es wurde

umgehend ein Neurologe beige-
zogen, der eine Verletzung des
Nervus suralis feststellte. Aus
der vorgesehenen ambulanten
Operation wurde ein stationärer
Aufenthalt. Obwohl wir die Spi-
talleitung informierten und die
Gesundheitsdirektion einschal-
teten, hiess es vom damaligen
Regierungsrat lakonisch, Zitat:
«Das Problem ist uns bekannt,
aber wir können nichts ma-
chen.»

Der Kunstfehler des besagten
Arztes aber hatte weitere Fol-
gen: Ausfälle im Schulunter-
richt, langwierige Therapien,
Schmerzen, erneute Operation
wegen eines Narbenneuroms
am Nervus suralis. Nebst einer
unschönen Narbe, die nicht nö-
tig gewesen wäre, besteht aber
das eigentliche Problem des Fer-
sensporns immer noch. Die Spi-
talleitung hatte uns damals
freundlicherweise angeboten,

Warum schützt Chefarzt Walter
Schweizer seinen Freund und
leitenden Facharzt der Orthopä-
die immer noch? Wie lange noch
kann die Spitalleitung Kunstfeh-
ler des betreffenden Arztes ver-
antworten? Wie lange schaut das
Gesundheitsdepartement zu?

Uns als direkt betroffenen El-
tern sind mittlerweile nament-
lich mehrere Fälle bekannt, bei
denen der leitende Facharzt der
Orthopädie Fehler machte. Es
laufen oder liefen mehrere Zi-
vilforderungen gegen das Kan-
tonsspital beziehungsweise ge-
gen den betreffenden Arzt.  Für
alle diese Fälle kommt grosszü-
gig die Haftpflichtversicherung
des Spitals auf, inklusive Thera-
pien und medizinische Gutach-
ten sowie Anwaltskosten. Bei
unserer Tochter handelte der lei-
tende Facharzt der Orthopädie

die Operation unentgeltlich
durch einen andern Spezialisten
durchzuführen, was aber wegen
des Schocks und der Schmerzen
von unserer Tochter abgelehnt
wurde. Leider ist unsere heute
zwanzigjährige Tochter bis heu-
te nicht schmerzfrei, hat immer
noch leichte Sensibilitätsstörun-
gen am linken Fuss und bei län-
gerer Belastung erhebliche Fuss-
gelenksprobleme. Zudem macht
künftig jede Erwerbsausfall-Ver-
sicherung einen Vorbehalt auf
diese Geschichte.

Der leitende Facharzt der Or-
thopädie hat dermassen viele
Fehler bei Operationen began-
gen, was beweist, dass seine
fachlichen Qualitäten für einen
solch verantwortungsvollen Job
nicht mehr genügen und die
Konsequenzen gezogen werden
müssen.

Vreni und Jörg Schwarzer,
Schaffhausen

WAHLEN 2004

Initiative Kräfte in die
Thaynger Behörden
Mit Theres Sorg und Peter Marti
empfehle ich Ihnen zwei be-
währte politische Kräfte für den
Gemeinderat. Beide sind  in den
vergangenen Jahren durch ihr
grosses Engagement in der
Thaynger Gemeindepolitik auf-
gefallen. Sie haben mit ihren
konstruktiven Vorschlägen und
mit ihrer Bereitschaft, sinnvolle
Lösungen für die anstehenden
Probleme unserer Gemeinde zu
finden, wertvolle Arbeit in Ein-
wohner- und Gemeinderat ge-
leistet. Beide Persönlichkeiten
sind auch ausserordentlich
teamfähig und damit bestens ge-
eignet, entscheidend im obers-
ten Führungsgremium von
Thayngen mitzuwirken. Durch
die Wahl von Theres Sorg und
Peter Marti helfen Sie mit, die
Zukunftsprobleme unserer Ge-

meinde in bewährte und initiati-
ve Hände (und Köpfe!) zu legen.

Richard Schärrer und Katja
Staub sind bereit, ihre tatkräfti-
ge Arbeit in der Schulbehörde
weiterzuführen. Sie sorgen da-
mit für Kontinuität. Wählen Sie
die beiden bisherigen Mitglie-
der der Schulbehörde auch für
die nächste Amtsperiode.

In den Verwaltungsrat der
Spar- und Leihkasse Thayngen
bewerben sich mit Egon Bösch
und Stephan Müller zwei fach-
kundige und weitsichtige Per-
sönlichkeiten. Stephan Müller
als bisheriger Bankrat und Egon
Bösch als langjähriges Mitglied
der RPK des Einwohnerrates
haben ihre Fachkenntnisse über-
zeugend bewiesen und gehören
deshalb auf jeden Stimmzettel.

Stefan Zanelli, Thayngen

Ein Mann mit Zukunft
Mit Peter Käppler stellt sich ein
Kandidat zur Wahl in das Ne-
benamt im Stadtrat, der über
eine reiche politische Erfahrung
und einen eindrücklichen Leis-
tungsausweis verfügt. Als lang-
jähriger, aktiver Grossstadtrat,
Präsident der grössten Stadtpar-
tei und ehemaliger Präsident
des Gewerkschaftsbundes
Schaffhausen hat er immer
wieder Akzente gesetzt und sich
stets standfest für die Interessen
und Anliegen der Arbeitnehmer-
schaft engagiert. Darüber hi-

naus bringt er aus seiner an-
spruchsvollen beruflichen Tätig-
keit bei den SBB wichtiges
Know-how im Bereich Personal-
führung mit. Als Vertreter einer
jüngeren Generation ist er
schliesslich ein Kandidat mit
Zukunft, der nicht nur als
«Übergangskandidat» antritt,
sondern auch die Zukunft unse-
rer Stadt konstruktiv mitgestal-
ten will und kann. Ich wähle da-
rum Peter Käppler mit Überzeu-
gung in den Stadtrat.
 Peter Neukomm, Grossstadtrat

Ein Mann mit Format
Urs Hunziker ist ein Mann mit
Format, gradlinig, integer, mu-
tig, fair und menschlich. Als Mit-
glied des Grossen Stadtrats
konnte ich Urs Hunziker immer
wieder als einen Menschen ken-
nen lernen, dem das Wohl der

Heime und Schulen am Herzen
liegt.

Mit viel Herzblut vertritt und
verteidigt er dieses Ressort.
Meine Stimme gehört Urs Hun-
ziker.
Benno Seemüller, Grossstadtrat
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Am Samstag wird aus GBI, Smuv, VHTL, unia und actions unia die Grossgewerkschaft Unia – die Gewerkschaft für alle

Unia – eine Bündelung der Kräfte
Morgen Abend finden die letz-
ten Kongresse der Gewerk-
schaften Smuv, GBI, VHTL
und unia statt. Anderntags
wird in Basel die fusionierte
Gewerkschaft Unia gegrün-
det. Mit ihren 200‘000 Mit-
gliedern ist die Unia die gröss-
te Schweizer Gewerkschaft.
In Schaffhausen ist man zu-
versichtlich, dass man damit
richtig auf den veränderten
Arbeitsmarkt reagiert.

Hälfte Migranten und Migran-
tinnen. Bei den Unia-Mitglie-
dern sind 16 Prozent Frauen
und 40 Prozent unter 40 Jahre
alt.

ENTLASTUNG IST ANGESAGT

«Ich bin froh um die Gewerk-
schaftsfusion, denn sie könnte
eine Entlastung für uns bedeu-
ten», erklärt Elisabeth Branden-
berger, geschäftsführender Se-
kretär der Gewerkschaft Bau
und Industrie GBI, der «az» auf
Anfrage. Kleine Sektionen seien
mit den neuen, zusätzlichen
Aufgaben im arbeitsmarktrecht-
lichen Bereich am Anschlag. Sie
müsse sich im Familienrecht, So-
zialversicherungsgesetz, Ar-
beitsgesetz, Ausländerrecht und
mit sämtlichen Auswirkungen
der Bilateralen Verträge ausken-
nen. Von der Fusion erhofft sich
Elisabeth Brandenberger, dass
in den Vollzeitsekretariaten in
der ganzen Schweiz Spezialis-

tinnen und Spezialisten für alle
Fragen betreffend des Arbeits-
markts ausgebildet werden.

VERSCHIEDENE KULTUREN

Die GBI galt immer als linker
und angriffiger als Smuv und
VHTL. «Politisch treffen jetzt
zwei verschiedene Kulturen
aufeinander», sagt Smuv-Sekre-
tär Ruedi Dubach. In dieser Fu-
sion gehe es darum, voneinander
zu lernen, beispielsweise könn-
ten die ehemaligen Smuv-Leute
durchaus kämpferischer auftre-
ten, dafür die ehemaligen GBI-
Leute mehr Geschick beim Ver-
handeln entwickeln, findet er.
Für ihn hat die neue Gewerk-
schaft Unia das Ziel, die Kräfte
zu bündeln und die Ressourcen
effizienter einzusetzen. «Viele
Arbeitsplätze in der Industrie
sind in den letzten Jahren ver-
nichtet worden», konstatiert
Ruedi Dubach. Die Gewerk-
schaft müsse ein Teil der voll-

kommen umgebauten Wirt-
schaft werden. Die Industriege-
sellschaft ist zur Dienstleis-
tungsgesellschaft geworden.

Immer wichtiger für die Ge-
werkschaft Unia wird der priva-
te tertiäre Sektor. Das betrifft
den Detailhandel, das Gastge-
werbe/Hotellerie und den Stras-
sentransport. Die anderen Sek-
toren bei Unia beziehen sich auf
die Industrie, das Gewerbe und
das Bauhauptgewerbe. «Unser
Konzept lebt davon, dass die
Unia die Gewerkschaft für alle
Berufe im privaten Sektor ist»,
unterstrich Vasco Pedrina am
Dienstag.

Falls die Riesengewerkschaft
Unia am Samstag gegründet
wird – und davon ist auszugehen
–, wird Pedrina zusammen mit
dem vormaligen Smuv-Präsi-
denten Renzo Ambrosetti für
das Co-Präsidium verantwort-
lich sein. «Eine richtige Ent-
scheidung», kommentiert Elisa-
beth Brandenberger.

Die Gewerkschaften Smuv und GBI haben zwei verschiedene Kulturen. Unter dem gemeinsamen Dach
nach der Fusion zur Unia werden Elisabeth Brandenberger(GBI, links) und Edith Schönholzer (unia)
mit Ruedi Dubach (Smuv) eng zusammenarbeiten – im Haus der ehemaligen GBI. (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

«Wir stehen am Scheideweg.
Die Arbeitgeberseite muss ein-
sehen, ob sie sich für eine geord-
nete und sozial abgesicherte
Öffnung des Arbeitsmarktes
entscheidet und damit Ja zu den
flankierenden Massnahmen, Ja
zu den Gesamtarbeitsverträgen
und auch Ja zu Mindestlöhnen
sagt. Oder ob sie eine Verwilde-
rung des Arbeitsmarktes, Lohn-
dumping, ausgedünnte Gesamt-
arbeitsverträge und durchlö-
cherte flankierende Massnah-
men vorzieht. In letzterem Fall
stellen sie aber nicht nur die So-
zialpartnerschaft und den Ar-
beitsfrieden, sondern auch die
Personenfreizügigkeit in Fra-
ge.» Diese markigen Worte liess
Vasco Pedrina, Zentralpräsident
der GBI und designierter Co-
Präsident der Unia, an der Me-
dienkonferenz am letzten
Dienstag hören.

Die Riesen-Fusion der Ge-
werkschaften Smuv, GBI,
VHTL, unia und actions unia ist
von langer Hand vorbereitet
worden. Die Gewerkschaften
reagieren damit auf die massi-
ven strukturellen Veränderun-
gen in der Wirtschaft. Die Gren-
zen zwischen den Branchen ver-
schwimmen. Wenn am Samstag
die Gewerkschaften fusionie-
ren, hat Unia rund 200‘000 Mit-
glieder, davon sind etwa die
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Erleben Sie Fahrspass und Emotionen im neuen Colt 5-Door. Cooles Design,
intelligentes Raumkonzept mit herausnehmbaren Rücksitzen, dynamische
Leistung mit Benzin- oder Dieselmotoren (75 PS –109 PS). New Colt 5-Door
schon ab 17’950.– netto. www.newcolt.ch

NEW MITSUBISHI COLT

Die Vertrauensgarage seit 1970 in Neuhausen

WYLAND-GARAGE
PEUGEOT-VERTRETUNG

Mit Sicherheit mehr Vergnügen
B. Hedinger, 8217 Wilchingen
Tel. 052 681 21 14
www.wyland-garage.ch
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Der neue Mitsubishi Colt

Design und Funktionalität in einem Auto
Pd. Sportlich, chic und mit et-
was Understatement passt der
neue Colt in unsere Zeit. Die
neue Formsprache, das «One
Motion Konzept», setzt europa-
weit neue Standards. Dynami-
sches Styling und harmonische
Proportionen stehen gleicher-
massen im Mittelpunkt. Es über-
zeugt mit eleganten, klaren Li-
nien und pfiffigen Designdetails
wie grafisch detaillierten
Scheinwerfern und pfeilförmi-
gen Seitenblinkern mit «Bril-
lanteffekt», Scheinwerfern als
optische Verbindung von Motor-
haube und Frontstossstange, der
eleganten Schlichtheit der
Heckklappe oder den schlan-
ken, nach vorn geneigten Rück-

leuchten. Innen unterstützen
grün beleuchtete Bedienele-
mente die angenehm schnelle
und sicherere Handhabung. Der
neue Colt beweist, dass sich De-
sign und Funktionalität in ei-
nem Auto vereinen lassen.

Der neue Mitsubishi Colt ist in vier Motorversionen erhältlich.

Eine Vielzahl aktiver und pas-
siver Sicherheitsausstattungen –
wie die Rise-Karosseriestruktur
oder die freie Rundumsicht –
vermitteln ein gutes Gefühl der
Sicherheit. Der Colt kombiniert
Fun mit Funktion und Stil mit
Substanz. Entfachen Sie die Lei-
denschaft des Fahrens neu. Tes-
ten Sie seine einzigartige Dyna-
mik und entdecken Sie die
Strasse neu. Heute ein atembe-
raubender Roadtrip, morgen

entspanntes Cruisen und
übermorgen? Wie es Ihnen ge-
fällt. Dank der Geräumigkeit
des neuen Colt können Sie Ihre
Ausflüge entspannt geniessen.
Und wo immer Sie ankommen,

mit dem neuen Colt werden Sie
die Blicke auf sich ziehen. Den
neuen Colt 5-Door erhalten Sie
in vier Motorversionen (Benzin
oder Diesel, 75 PS, 95 PS, 109
PS).

Der neue Picanto
jetzt auch mit Automat!

Schlossgarage Herblingen AG Herblingerstr. 44   8207 Schaffhausen   
Tel. 052 643 13 60   www.schlossgarage.com   info@schlossgarage.sh

probefahren bei
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Resultate einer gemeinsamen Befragung von bfu und BFS unter Fahrzeuglenkern

Keine Angst vor Polizeikontrollen
Eine von fünf Personen gibt zu,
manchmal mit zu viel Alkohol
im Blut ein Motorfahrzeug zu
lenken – und eine von zwei Per-
sonen räumt ein, gelegentlich
die Tempolimiten innerorts zu
überschreiten. Eine repräsenta-
tive Befragung, die von der
Schweizerischen Beratungsstel-
le für Unfallverhütung bfu und
vom Bundesamt für Statistik
BFS bei 6000 Haushalten
durchgeführt wurde, hat weiter
ergeben, dass die Schweizer die
Wahrscheinlichkeit, im Stras-
senverkehr kontrolliert zu wer-
den, als sehr gering einstufen.
Und: Die Befragten sprechen
sich nicht gegen mehr Polizei-
kontrollen aus?

21 Prozent der Lenker beken-
nen bei der Befragung, manch-

mal mit einer Blutalkoholkon-
zentration von mehr als 0,8 Pro-
mille unterwegs zu sein; dieser
Prozentsatz steigt beim Grenz-
wert 0,5 Promille auf 38 Pro-
zent. Zum Thema Geschwindig-
keitsüberschreitung erklären 52
Prozent der Lenker, dass sie
innerorts hin und wieder zu
schnell fahren; ausserorts stieg
diese Zahl auf 74 Prozent, auf
Autobahnen gar auf 81 Prozent

Die Wahrscheinlichkeit, in
eine Polizeikontrolle zu geraten,
schätzen die Motorfahrzeuglen-
ker als gering ein: 63 Prozent
rechnen nie oder selten mit ei-
ner Geschwindigkeitskontrolle
und gar 82 Prozent nie oder sel-
ten mit einer Alkoholkontrolle.
Dabei zeigen sich regionale Un-
terschiede: Mit 69 Prozent re-

spektive 93 Prozent erachten
die Westschweizer die Möglich-
keit von Geschwindigkeits- und
Alkoholkontrollen deutlich tie-
fer als die Deutschschweizer (45
Prozent respektive 68 Prozent)
und die Tessiner (44 Prozent re-
spektive 78 Prozent).

Wie beurteilen die Befragten
die Schwere der Verstösse gegen
die Verkehrsregeln? Fast zwei
von drei Personen (62 Prozent)
vertreten die Meinung, Fahren
in angetrunkenem Zustand sei
kriminell. Bei Geschwindig-
keitsüberschreitungen hingegen
sind nur gerade 15 Prozent die-
ser Ansicht; 32 Prozent plädie-
ren aber immerhin dafür, Zuwi-
derhandlungen zu bestrafen.
Fast die Hälfte der Befragten
(46 Prozent) glaubt, dass gewis-
se Tempoverstösse verständlich
seien, wenn man die konkreten
Umstände betrachtet. Und

sechs Prozent geben zu Proto-
koll, Geschwindigkeitsüber-
schreitungen seien nicht wirk-
lich ein Problem, wenn man auf-
passe ...

Zu wenig Kontrollen

Viele Befragte sind der Meinung,
es würden im Strassenverkehr
zu wenig Polizeikontrollen
durchgeführt: 38 Prozent wün-
schen sich mehr Geschwindig-
keits- und 57 Prozent mehr Al-
koholkontrollen. Zumindest die-
ser Wunsch dürfte in Erfüllung
gehen: Am 1. Januar 2005 tritt –
gleichzeitig mit der Einführung
der 0,5-Promille-Grenze – die
verdachtsfreie Atemalkoholkon-
trolle in Kraft. Die Polizei wird
also künftig Kontrollen ohne be-
stimmten Verdacht auf einen er-
höhten Promillewert durchfüh-
ren können.            (bfu)

Wer hat Angst
vor Polizeikon-
trollen? (Foto:

Archiv)

Garage Wegmüller,
Neuhausen
Zollstrasse 86a, Telefon 052 672 85 55
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Der neue Hyundai Tucson: Die neue 4x4-Freiheit

Der variabelste Innenraum
Pd. Komfort und Sicherheit
sind beim Hyundai Tucson in-
klusive.  Die Klimaanlage mit
Automatik und ein Pollenfil-
ter sind serienmässig dabei.
Für Komfort sorgen auch die
Sitzheizung vorne, das in Le-
der gehaltene Lenkrad und
der ebenfalls lederne Schalt-
knauf, die Zentralverriege-
lung mit Fernbedienung und
Alarmanlage, die separat auf-
klappbare Heckscheibe und
jede Menge Stauraum dank
zahlreichen, intelligent plat-
zierten Ablagefächern.
Überhaupt besitzt der Tucson
den variabelsten Innenraum
seiner Klasse. Seine Rücksitze
lassen sich so umklappen,
dass eine gerade Ebene ent-
steht. Und auch der Beifahrer-
sitz lässt sich flach nach vorne
umklappen.

Das entspannte Gefühl am
Steuer des Tucson kommt
auch aus der Gewissheit, dass
für die Sicherheit alles getan
ist. Front- airbags sowie Sei-

ten- und Vorhang-Airbags sor-
gen für einen maximalen Auf-
prallschutz. Die Sicherheits-
technologie kommt auch bei
den aktiven Massnahmen voll

zum Zuge: Mit einem Knopf-
druck am Armaturenbrett
lässt sich etwa der Vierradan-
trieb manuell im Verhältnis
50:50 sperren. Natürlich ist
beim Tucson auch Vierkanal-
ABS und TCS dabei, damit ein
sicheres Fahren unter sämtli-
chen Strassenbedingungen ge-
währleistet ist.

Der Tucson ist mit einem
142 PS 2.0 l 16V-Motor mit
CVVT-Technologie ausgestat-
tet. Und auch das neuartige
4WD-Antriebsmanagement-
System des Tucson verleiht
dem Fahrer Kontrolle über das
Fahrzeug. Bei normaler Fahrt
wird fast die gesamte Kraft auf
die Vorderräder gelenkt. So-
bald sich die Verhältnisse än-
dern, verteilt der Tucson aktiv
die Kraft so über die vier Rä-
der, dass immer eine stabile
Strassenlage gewährleistet ist.

Service und
Reparaturen
aller Marken

zum absoluten
Hitpreis!

Winterpneus
zu

Tiefstpreisen052 643 42 70
Gennersbrunnerstrasse 60, 8207 Schaffhausen

6 Airbags, ABS, 2.0 CVVT-Motor, 142 PS, 4x4 mit elek-
tronischer Traktionskontrolle, TCS, 16-Zoll-Alufelgen,
Klimaautomatik, multivariabler Innenraum, 

alles inkl. für Fr. 29’990.–
Nettopreis inkl. MWSt.

Koreas Nr. 1

www.hyundai.ch Alles dabei

www.munotgarage.ch

MUNOT GARAGEGARAGE AG
Grubenstrasse 79    8200 Schaffhausen
Tel. 052 624 81 07          Fax 052 624 67 23

DIE NEUE 4x4 FREIHEIT
DER NEUE HYUNDAI TUCSON 2.0

NEW 4x4
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Verena Stutz kandidiert
Schaffhausen. Am 31. Oktober
wird der Stadtschulrat gewählt.
Dessen Präsident, Reto Zubler
(SP), wurde Ende August bestä-
tigt. In diesem Gremium gibt es
keine Rücktritte und keine
Kampfwahl. Daher stellt sich
Stadtschulrätin Verena Stutz-Hau-
ser (SP) unangefochten zur Wie-
derwahl. Sie ist seit 1993 Mitglied
des Stadtschulrats. Privat ist Vere-
na Stutz-Hauser 50 Jahre alt, ver-
heiratet, und sie hat drei erwach-
sene Kinder. Sie arbeitet als Pro-
jektsachbearbeiterin und Ausbil-
dungsberaterin des kantonalen
Berufsbildungsamts. Verena Stutz

plädiert für die Weiterentwick-
lung der Schulen. Es gehe darum,
die notwendigen Anpassungen in
einem vernünftigen Rahmen um-
zusetzen.

Das Wichtigste aber seien die
Menschen, denn die Schule löse
viele Emotionen aus, sei es aus ak-
tuellem Grund oder aus der eige-
nen Geschichte heraus, sagte
Stutz-Hauser an einer SP-Medi-
enkonferenz. Es sei ihr wichtig,
auch bei Schwierigkeiten einen
respektvollen Umgang zu pflegen,
denn es sei meist möglich, im Ge-
spräch die passende Lösung zu
finden.   (ha.)

Verregnetes Herbstfestfinale

Trotz ungastlicher
Witterung genossen
die Kleinen das
Unterhaltungsangebot
in Osterfingen.
(Foto: Peter Pfister)

Osterfingen. Am Sonntag wurde
der Reigen der Klettgauer
Herbstsonntage mit dem Oster-
finger Trottenfest beschlossen.
Die Osterfingerinnen  und Oster-
finger widmeten ihr letztes Fest
als autonome Gemeinde thema-

tisch den fünf Sinnen. Entspre-
chend fanden die Gäste im Dorf
liebevoll gestaltete Dekoratio-
nen. Trotz misslicher Witterung
fanden zahlreiche Besucher den
Weg in die Bergtrotte, wo musi-
kalische Unterhaltung lockte,

und in die zahlreichen Beizli der
Kellereien entlang der Dorfstras-
se. Die Planungen für das Trotten-
fest im kommenden Jahr –
vielleicht wieder mit etwas mehr
Wetterglück – sind in Osterfingen
bereits im Gange.    (ph.)

Vielseitiges
Programm
Schaffhausen. Am
25. Oktober geht
die Seniorenuni
bereits in ihr sieb-
tes akademisches
Jahr. 21 Veranstal-
tungen, die jeweils
am Montagnach-
mittag im Saal des
Park Casinos durch-
geführt werden, bil-
den das Jahrespro-
gramm. Erna Weck-
erle-Oser, Präsiden-
tin der Programm-
kommission, unter-
strich anlässlich der
Präsentation die
Vielseitigkeit des
Angebotes. Ein
Schwerpunkt wid-
met sich in diesem
Jahr dem Gehirn
und seinen Funkti-
onen. Vorträge über
Neues aus der
Hirnforschung und
über Lernstrategien
beleuchten das The-
ma von verschiede-
nen Seiten. Zum
Zyklus gehören
zudem Vorlesungen
über Mathematik,
Geschichte, Religi-
on und Design. Die
eingeladenen Pro-
fessorinnen und
Professoren lehren
und forschen an
den Universitäten
in Zürich, Basel, St.
Gallen, Konstanz
und Fribourg.

Die Seniorenuni
steht Leuten ab
dem 60. Lebensjahr
offen, eine spezielle
Vorbildung ist nicht
nötig. Im vergange-
nen Jahr besuchten
durchschnittlich
200 Personen die
Vorlesungen. An-
meldungen nimmt
die Pro Senectute
an der Vorstadt 54
entgegen.
(ph.)

Gewählter Ersatz
Kantonsrat. Als Mitglied des Kan-
tonsrates für den Rest der Amtspe-
riode 2001 – 2004 wird, rückwir-
kend auf den 29. September, Fran-
ziska Brenn, Neuhausen am
Rheinfall, als gewählt erklärt. Sie
ersetzt den zurückgetretenen Kan-
tonsrat Ernst Schläpfer. Damit
kann Franziska Brenn früher als er-
wartet Einsitz im Parlament neh-
men: Sie wurde am 26. September
im Wahlkreis Neuhausen in den
Kantonsrat gewählt. Franziska
Brenn kandidiert als Bisherige
auch auf der SP-Liste für den Neu-
hauser Einwohnerrat, aber
zugleich ist sie auch Kandidatin für
ein Gemeinderatnebenamt.  (ha.)

Teuerungsausgleich für Staatspersonal
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat davon Kenntnis genommen,
dass die Jahresteuerung von Sep-
tember 2002 bis September 2004
1,37 Prozent betragen hat. Ge-
mäss dem aktuell geltenden Per-
sonalgesetz ist der Kantonsrat nur
bei gleichzeitig starker Teuerung,

schlechter Wirtschaftslage und an-
gespannten Kantonsfinanzen be-
rechtigt, über die Höhe der Teue-
rungszulage für das folgende Jahr
unabhängig vom jeweiligen Index-
stand zu beschliessen. Diese Vor-
aussetzungen sind vorliegend
nicht erfüllt. Für das Jahr 2005

wird daher gemäss Besoldungsde-
kret auf den Besoldungen des
Staatspersonals eine Teuerungszu-
lage von gerundet 1,4 Prozent aus-
gerichtet. Das Budget 2005 des
Regierungsrates ging noch von ei-
ner Teuerung von 1,5 Prozent aus.

   (Pd.)
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Das ultimative Divengespräch in der Sommerlust

Leichte Kost am frühen Abend
Graziella Rossi, Pia Waibel
und Helmut Vogel, kurz das
«Sogar Theater», gastierten
am Sonntag in der Sommer-
lust. Das Trio hat ein Hörspiel
der Publizistin Christa Maer-
ker visualisiert, in dem die
beiden Diven Mae West und
Marlene Dietrich im Mittel-
punkt stehen. Ein neugieriger
Journalist heftet sich an ihre
Fersen, und sie verraten ihm
so einiges über sich und ihre
Weltsicht. Die Textcollage soll
sich mehrheitlich aus echten
Interviewsequenzen zusam-
mensetzen.

BARBARA ACKERMANN

Während im Hintergrund der
Barpianist Helmut Vogel – der
Mann hat eine Doppelrolle –
die ersten Töne anschlägt,
schlendert Mae West als Erste
auf die Bühne und lässt sich so
lasziv wie möglich im aufgebla-

senen rosa Plastiksessel nieder.
Das Charleston-Kleid
schwingt, die Diamanten glit-
zern, und die Pelzstola gleitet
langsam von den Schultern. Ihr
zu Füssen liegt für einmal kein
Mann, sondern nur der Kopf ei-
nes Leoparden, den sie genüss-
lich krault.

Es folgt der Auftritt von Mar-
lene im seidenen Morgenrock
mit Sektglas und Frühstücksei.
Mit Grandezza klappt sie das
grüne, einer Regentonne äh-
nelnde Gebilde auseinander
und verwandelt es in ein elegan-
tes Boudoirtischchen samt Spie-
gel und Hocker. Sie braucht kein
Raubtier, ihr genügt eine Ziga-
rette, um die Dame von Welt zu
mimen.

Dem Journalisten, der sich
alsbald zum ungleichen Duo ge-
sellt, bleibt der einfache Barho-
cker. Doch zumindest ist dieser
modern und damit von dieser
Welt, was man weder von den
Accessoirs der Damen noch von
ihnen selbst behaupten kann.
Die einen sind von gestern und
die anderen inzwischen ja doch
schon eine ganze Weile im Him-
mel der Diven, so es diesen gibt.

Von dort schauen sie hinunter
auf unsere Welt. Die Verbindung
zum Hier und Jetzt schafft der
Interviewer, ein neugieriger und
etwas penetranter Mensch, der
alles gelesen hat, was über Mae
West und Marlene Dietrich je
geschrieben wurde. Er triezt
und provoziert sie, versucht sie
aus der Reserve zu locken und
erlaubt ihnen keinesfalls, Unan-
genehmes zu verdrängen. Und
so kreist das Gespräch ein biss-
chen um die Politik, streift die
Frauenbewegung, versucht die
Karrieren der beiden Stars zu
ergründen, doch hauptsächlich
und immer wieder geht es  – um
was denn wohl? – um Sex und
Liebe natürlich, um Frau und
Mann und was zwischen wem
war oder eben nicht.

Nein, tiefgründig sind diese
unmöglichen Interviews nicht.
Da ist zu wenig Fleisch am Kno-
chen. Sie sind zwar amüsant, un-
terhaltsam – ein leichter Ab-
schluss für einen faulen Sonntag-
nachmittag – doch nicht mehr.
Allenfalls erstaunlich ist, wie we-
nig Unterschiede zwischen den
beiden Frauen auszumachen
sind, obwohl sie doch eigentlich

gegensätzlicher nicht sein könn-
ten. Hier die kühle Deutsche mit
ihrem Anspruch auf etwas Intel-
lektualität, und da die Sexgöttin
Mae West, welche alles reduziert
auf das Spiel auf und zwischen
den Bettlaken. Es mag an den In-
terviews liegen, welche ja nicht
neu geschrieben werden können,
am Zeitgeist, der uns leicht ver-
staubt entgegenweht, oder auch
einfach daran, dass Stars, gewe-
sene oder heutige oft eben doch
eher langweilige Persönlichkei-
ten sind.

Am Theaterspiel lag es sicher
nicht. Graziella Rossi gab die
Dietrich sehr überzeugend, ei-
gentlich erstaunlich, ist sie doch
von Haus aus ein ganz anderer
Typ. Auch Helmut Vogel ist
nichts nachzusagen. Die Verkör-
perung des leicht überhebli-
chen, leicht nervenden Inter-
viewers liegt ihm offensichtlich,
und Klavier spielen kann er
auch. Pia Waibel hatte ganz ent-
schieden den schwierigsten
Part, denn es ist nicht einfach,
pralle Erotik auszustrahlen. Am
besten war sie als ärgerliche
oder aggressive Mae, und
schmollen konnte sie auch.

Zwei Diven und ihr
Interviewer: Pia
Waibel, Helmut Vogel
und Graziella Rossi in
der Sommerlust.
(Foto: Peter Pfister)



Schauwerk präsentiert: «The killer in me is the killer in you my love» von Andri Beyeler
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hb. «The killer in me is the
killer in you my love»
heisst das neue Stück aus
der Feder von Andri Beye-
ler. Ab Samstag führt es das
Jugendclub MoMoll Thea-
ter auf.

«Surbeck, säg i, etz mol im
Ärnscht, säg i, d Hanna, hä, isch e
rächti Nummere, oder? De Sur-
beck luegt mi a und luegt dri, we
wenn er nid rächt wüsst wa säge,
aber s gseht so us, we wenn er au
meinti, da si öppis wär. Für mich.»
– Die Worte stammen aus «The
killer in me is the killer in you my
love», dem neuen Stück aus der
Feder des Schaffhauser Theaterau-
tors Andri Beyeler. Es ist Gerber,
der das sagt, Gerber, der zusammen
mit Surbeck in der Badi rumhängt,
einen ganzen Sommer lang. Und
dann sind da auch noch Hanna
und Lena, es ist Sommer, man ist
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Jugendliche
Liebesnot: Hanna
lässt sich von
Gerbers Dreimeter-
köpfler beeindrucken
und wird dessen
Schatz. Bald findet
sie aber an Moser
mehr Gefallen.

jung, interessiert sich fürs andere
Geschlecht, springt vom Dreime-
terbrett und raucht die ersten Ziga-
retten – stören tut da  eigentlich
nur der kleine Bruder vom Gerber.
Aus Gerber, der vom Dreimeter ei-
nen Köpfler macht, und Hanna
wird ein Paar, aber Hanna interes-
siert sich bald mehr für Moser, der

kleine Gerber beobachtet indessen
Lena, und Surbeck zieht auch
noch am Ende des Sommers seine
Bahnen.

Andri Beyelers neues Stück
kommt in einer Inszenierung des
Jugendclub MoMoll Theaters un-
ter der Regie von Karin Arnold auf
die Bühne. In Szenen und Mono-
logen, deren Sprache teils artifizi-
ell und sehr rhythmisch ist, erzäh-

len die fünf Jugendlichen ihre Er-
lebnisse aus verschiedenen Blick-
winkeln. Nicht ohne leisen Hu-
mor thematisiert das Stück Ängste
und Hoffnungen von jungen Män-
nern und Frauen auf Entdeckungs-
reise. «The killer in me is the killer
in you my love» wurde für den
diesjährigen Deutschen Jugend-
theaterpreis nominiert, der am 3.
Dezember in Frankfurt am Main
verliehen wird. Das Stück wird bis
zum 6. November insgesamt 10
Mal aufgeführt.

Neben dem aktuellen Stück von
Andri Beyeler ist von Schauwerk
in dieser Spielzeit noch das eine
oder andere Schmankerl zu sehen.
So gibts zum Beispiel Tanztheater
mit «Kumpane», ein Erzähltheater
mit Andreas Schertenleib oder –
in Zusammenarbeit mit dem Stadt-
theater – ein satirisches Konversa-
tionsstück mit Viktor Giacobbo,
Patrick Frey und Mike Müller.

P A P E T E R I E
Obers tadt  13,  Te l .  052 625 25 58

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18

Schaffhausen
Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71

Mo–Sa ab 10 Uhr
bis Polizeistunde

Sonntag ab 12 Uhr
bis Polizeistunde

Stadthausgasse 4
8200 Schaffhausen
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Thriller: «The Bourne Supremacy»

GUTES BESSER GEMACHT

A B  D O N N E R S T A G
K i n e p o l i s  ( S H )

MÄNNER WIE WIR …
fraz. Es dürfte wohl eines der

letzten Tabus der westlichen Ge-
sellschaft sein: das vom schwulen
Spitzenkicker. Aber genau das ist
Ecki, und in seiner Funktion als
Torwart bringt er mit einem ziem-
lich dummen Foul seine Mann-
schaft um den ersehnten Aufstieg.
Ecki wird aus der Mannschaft spe-
diert, aber nicht wegen seiner Leis-
tung, sondern weil er einen Mit-
spieler küsst. Dass er sich das nicht
bieten lässt, versteht sich von
selbst, und so trommelt er eine
schwule Multikulti-Truppe zusam-
men – schliesslich solls in vier Wo-
chen zur Revanche kommen.
«Männer wie wir» ist eine witzige
und gelungene Komödie, die weit
mehr hergibt als ein paar abgegrif-
fene Klischees über Homosexuelle.

AB DO,  K INEPOLIS (SH)

«Andorra» im Stadttheater: Parabel von unüberprüfbaren Vorurteilen

FRISCHS «ANDORRA» IST ÜBERALL

… UND HAIE WIE WIR
fraz. Es war lediglich eine Frage

der Zeit, bis auch die Disney-Stu-
dios mit einem Unterwasser-
plausch für die Leinwand aufwar-
ten – schliesslich konnte man den
Pixar-Studios mit «Finding Nemo»
die Lorbeeren nicht alleine über-
lassen. «Shark Tale» heisst das di-
gitale Wunderwerk, und in der Ori-
ginalversion leihen Grössen wie
Robert de Niro, Will Smith und
Angelina Jolie den Meeresbewoh-
nern ihre Stimme. Für Kinder nur
bedingt geeignet, grosse Kinder
kommen aber dank unzähliger Pa-
rodien voll auf ihre Kosten.

AB DO,  K INEPOLIS (SH)

fraz. Im Gegensatz zu vielen
Sequels ist «The Bourne
Supremacy» sehr gelungen
und vermag den ersten Teil
zeitweise zu übertreffen.

Jason Bourne (Matt Damon)
lebt ein nach wie vor anonymes
Leben mit der Deutschen Marie
(Franka Potente), das allerdings
bald durch einen Auftragskiller ge-
stört wird. Als Bourne wieder auf-
taucht, wird auch plözlich der CIA
wieder entsprechend neugierig …

Bereits «The Bourne Identity»
vor zwei Jahren war ein Riesener-
folg. Dass nun dasselbe mit dem
Sequel «The Bourne Supremacy»
geschehen könnte, daran zweifelt

kaum mehr jemand. Die Macher
haben gut daran getan, Bewährtes
beizubehalten und Gutes einfach
noch ein bisschen besser zu ma-
chen. Auch das Sequel wird durch

viel Einsatz mit der Handkamera
geprägt, und der Rhythmus bleibt
nicht nur hoch, sondern wird gar
noch um einen Zacken gesteigert –
es geht ab in Paul Greengrass'
Thriller. «The Bourne Suprema-
cy» ist spannend, schnell und toll
gefilmt – ein Thriller, wie er im
Buch steht.

fraz. Mit Max Frischs «An-
dorra» bringt das Stadtthe-
ater eines der meistgespiel-
ten Dramen in deutscher
Sprache. Es spielt das Thea-
ter Greve Hamburg.

«Andorra», das nichts mit dem
wirklichen Kleinstaat Andorra zu
tun hat, erzählt die tragische Ge-
schichte von Andri, der von sei-
nem Pflegevater als Jude ausgege-
ben wird, um seine wirkliche Her-
kunft zu kaschieren. Prompt wird
Andri von den Andorranern als ty-
pischer Jude gesehen und auch so

behandelt. Andri identifiziert sich
so stark mit seiner aufgezwunge-
nen Identität, dass er auch dann
nicht mehr davon abrückt, als sei-

ne wahre Herkunft geklärt ist – es
kommt zur Tragödie.

MO/DI  (18 . /19 .10) ,  JE  20  H,  STADTTHEATER

(SH) .  TALK IM THEATER:  JEWEILS 19  H

Das aufgezwungene
Anderssein verhindert,

dass Andri die von
ihm so geliebte

Barblin heiraten darf.

P
D

Nix mit Abhängen
in Goa: Jason
Bourne hat ganz
andere Sorgen.

P
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Kinepolis, 052 640 10 00
Shark Tale. Unterwasser-Animation. D, ab
6 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Mäner wie wir. Komödie. D, ab 12 J.,
tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
The Bourne Supremacy. Thriller. D, ab
16 J. Vorpremiere: Sa, 22.30 h.
Resident Evil – Apocalypse. Milla Jovo-
vich räumt mit Zombies auf. D, ab 16 J.,
tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
White Chicks. Screwball-Komödie. D, ab
12 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa auch 22.30 h
(ausser Sa!).
Terminal. Tom Hanks hängt am Flughafen
fest. D, ab 10 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa
auch 23 h.
Man on Fire. Action mit Denzel Washing-
ton. D, ab 16 J., tägl. 14/17/20 h (ausser
Di), Fr/Sa auch 22.30 h.
Dodgeball. Komödie mit Ben Stiller. D, ab
10 J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Die Kühe sind los. Letzter gezeichneter
Disney-Trickfilm. D, ab 6 J., tägl. 14 h.
Collateral. Thriller mit Tom Cruise. D, ab
12 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Garfield. Komödie mit dem faulsten Kater
der Welt. D, ab 6 J., tägl. 17 h.
Filmforum: Shrek 2. Monstermässiger
Spass. E/d, ab 6 J. Di (19.10.). 20.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Der Untergang. Hitlers letzte Tage. D, ab
18 J., tägl. 17 & 20 h, Fr/Sa auch 23 h, So
auch 11 h.
Bibi Blocksberg und das Geheimnis der
blauen Eule. Das Comeback der Kulthexe.
D, ab 8 J., Do-So sowie Mi (20.10.), 14 h.
Diarios de Motocicleta – Die Reisen des
jungen Che. Aussergewöhnliches Roadmo-
vie. Sp/d/f, ab 12 J., Do-So sowie Mi (20.10.),
14 h, Do-Di auch 19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Depuis Qu’Otar est parti. Feinfühliges Dra-
ma. F/d, ab 12 J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Mr. Ibrahim et les fleurs du Coran. Mit
Omar Sharif. F/d, ab 12 J., Mi (20.10.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Garfield. Ein Kater macht Theater. D, ab 4
J., Fr, 20 h, Sa/So, 15 h.

Gems, D-Singen
Fahrenheit 9/11. Michael Moores pur. Do-
So sowie Di (19.10.)/Mi (20.10.), 18.15 h.
Coffee and Cigarettes. Episodenfilm von
Jim Jarmusch. Do-So sowie Di (19.10.)/Mi
(20.10.), 21 h.

M U S I K

Donnerstag
Doran-Studer-Stucky & Clarke. The Mu-
sic of Jimi Hendrix. 21 h, Kammgarn (SH).
Tourdeforce & Out of Condition. Hard-
core. 21 h, TapTab Musikraum (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. «Les Improvisateurs». 21 h, Kult-
UhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.
Dado Maroni Trio feat. Roman
Schwaller. 20.15 h, JazzInn, Bülach.

Freitag
New York Ska Jazz Ensemble. Fusion
von Ska und Jazz. 22 h, Kammgarn (SH).
Rio Volt. Brazilian-Electro-Projekt des
Drummers Norbert Küpper. 21 h, TapTab
Musikraum (SH).

Samstag
Kids for the One. Konzert «En Freudeschrei»
mit dem Kinder- und Teeniechor. 19.30 h,
Chrischona-Zentrum Heuberg, Hauentalstra-
se 144 (SH). Auch: So, 14.30 h. Eintritt frei!
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Jamalade mit «Riovolt»: Mitreissende Rhythmen

BOSSA NOVA MEETS ELECTRO

F R ,  2 1  U H R
Ta p t a b  M u s i k r a u m  ( S H )

fraz. In der Reihe «Jamala-
de» im TapTab Musikraum
ist morgen Freitagabend di-
gital getunter Bossa Nova
angesagt.

Mit «Riovolt» ist ein deutsch-
brasilianisches Projekt des Kompo-
nisten, Produzenten und Drum-
mers Norbert Küpper am Start, der
auch unter dem Pseudonym Nobit
bekannt ist. Zusammen mit vier
Vollblutmusikern und der aus Rio
de Janeiro stammenden Sängerin
Jú Cassou steht das Projekt «Rio-

SKAZZ? SKAZZ!
hb. Das «New York Ska Jazz En-

semble» ist genau das, was sein
Name verspricht – und sogar noch
ein bisschen mehr, gilt die Truppe
doch als Allstar-Band. Formiert
hat sich das Ensemble vor zehn
Jahren, und ihr Stil kann durchaus
als pionierhaft bezeichnet werden,
denn sie waren die Ersten, die die
symbiotischen Kräfte von Ska und
Jazz zu nutzen wussten – Skazz
eben! Wem also Jazz zu verfahren,
Ska vielleicht doch ein wenig zu
simpel gestrickt ist, und wer den-
noch nicht auf die Vorzüge der bei-
den Stilrichtungen verzichten
möchte, der ist mit dem «New York
Ska Jazz Ensemble» allerbestens
bedient. Tanzsohlen montieren!

FR,  22  H,  KAMMGARN (SH)

INTIM & INTENSIV
hb. Der Jazzclub Singen lockt am

kommenden Donnerstag mit ei-
nem Highlight: Auf der Bühne der
Gems steht die norwegische Jazz-
ssängerin Rebekka Bakken. Die
33-jährige Sängerin ist «das Sinn-
lichste, was weiblicher Jazz zu bie-
ten hat», flötete die FAZ geradezu
überschwänglich. Tatsächlich hat
es das jazzige Nordlicht geschafft,
sich mit ihrem Album «The art of
how to fall» direkt hinter Norah
Jones in den Jazzcharts einzurei-
hen. Rebekka Bakken steht für in-
timen wie intensiven Jazz, der von
überwältigender Qualität und ho-
her musikalischer Dichte ist. Un-
bedingt Vorverkauf benutzen:
0049 7731 67578!

DO (21 .10 . ) ,  GEMS,  D-SINGEN

AUSSERGEWÖHNLICH
hb. Kammermusikalische En-

sembles haben kein leichtes Los:
Allenthalben kommt es zu Auflö-
sungen und damit zu Lücken in der
kulturellen Landschaft. Umge-
kehrtes geschieht hier zu Lande: Im
Frühling feierte die «Sinfonietta
Schaffhausen» ihren Einstand, und
im Juni überraschte das Profi-En-
semble unter der Leitung von Paul
K. Haug mit einem musikalisch-
kulinarischen Mehrgänger. Am
kommenden Donnerstag startet
die «Sinfonietta Schaffhausen» in
die neue Saison. Auf dem Pro-
gramm stehen Werke von Ravel,
Beethoven und Mozart. Zusammen
mit dem Ensemble musiziert Dani-
el Höxter also, Solist am Klavier.

DO (21 .10 . ) ,  20  H ,  STADTTHEATER (SH)

Elektrifiziert
brasilianische
Grooves: Norbert
Küpper aka Nobit.

P
D

volt» für mitreissende und eingän-
gige Ryhthmen aus elektronischen
Beats und live gespielter Perkussi-
on. Die Band begeistert dabei mit

virtuosen Soli und coolen
Grooves, und Jú Cassou bezaubert
das Publikum nicht nur mit ihrer
wundervollen Stimme, sondern
auch mit ihrem südamerikanischen
Charme.

P
D

Transferieren die Legende Jimi
Hendrix in unsere Zeit: Kim Clarke,
Christy Doran, Erika Stucky, Fredy Stu-
der (im Uhrzeigersinn).

HENDRIX-TRANSFER
INS HIER UND JETZT

hb. Vor 34 Jahren kam James
Marshall Hendrix in London unter
tragischen Umständen ums Leben
– die Musikwelt hatte damit einen
ihrer kreativsten Köpfe verloren.
Hendrix' Musik indes lebte weiter
und hat bis heute nichts von ihrer
Faszination verloren. Eben dieser
Faszination spüren die vier Top-
musiker Christy Doran (Gitarre),
Erika Stucky (Gesang), Kim Clar-
ke (Bass) und Fredy Studer
(Schlagzeug) nach, ohne dabei
allzu tief im rockmusikalisch-nos-
talgischen Sumpf zu waten. Denn
der schweizerisch-irische Gitarrist
Christy Doran hat sich einige der
wichtigsten Kompositionen Jimi
Hendix' gleichsam zur Brust ge-
nommen, sie neu arrangiert – und
sie so der heutigen Zeit angepasst.
Ein spannendes Konzert, nicht nur
für Hendrix-Fans!

DO,  21  H,  KAMMAGRN (SH)

Kommende Woche
Sinfonietta Schaffhausen. Werke von Ra-
vel, Beethoven, Mozart. Solist: Daniel Höxter
(Klavier). Do (21.10.), 20 h, Stadttheater (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. Mit Michèle Thommen’s Tune
Inc.: Akustik-Pop. Do (14.10.), 21 h, Kult-
UhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.
Claudia Bettinaglio. Soul von extrazart
bis groovig. Do (21.10.), 20.15 h, Unterhof,
Diessenhofen.
Rebekka Bakken. Grossartiger Vocal-
jazz. Do (21.10.), 20.30 h, Gems, D-Singen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a party mit Pfund 500 und
Stan Lee. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Roundabout: Beasty beats &  gre-
at vibes. Ab 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. Rock-Pop-Disco mit Chiesgrueb-
DJs B. Jakob und R. Gazda. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).

Samstag
Dolder 2. Resident-DJ: Rock und Pop. Ab
21 h, Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Disco Time mit DJ König
Simon und DJ Sund: Sounds querbeet. Ab
22 h, Baumgartenstrasse 19 (SH).
TapTab. «Aykaïsm Takes Off»: D’n’B- &
BigBeat-Party mit den DJs Effbeats, Djaxx
und Buko. 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Orient. Slingstring-Party mit diversen DJs.
Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Albatros: Folk-Rock, World,
Rhythm’n’Soul, Blues. Ab 16 h, Zürcher-
strasse 26, Feuerthalen.

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (18.10.): DJ Feelgood mit
relaxing GutelauneMüüsig. Di (19.10.): DJ
Flyer: Point down rocky beats. Mi (13.10.):
DJ mit relaxing GutelauneMüüsig. Je ab
16 h, Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Orient. There is a party mit Pfund 500 &
Stan Lee. Do (14.10.), ab 22 h, Stadthaus-
gasse 13 (SH).
TapTab. Salon 3000 presented by Radio
RaSA 107.2. Do (21.10.), ab 20 h. Eintritt frei!

T H E A T E R

Freitag
Die Brille zur Macht. Politkabarett mit
Mathias Tretter. 20 h, Gems, D-Singen.
Wer hat Agatha Christie ermordet?
Psychokrimi von Tudor Gates. 20 h, Kunst-
halle, D-Singen. Weitere Vorstellungen:
jeweils Fr, 20 h. Bis 5. Nov.

Samstag
The killer in me is the killer in you my
love. Von Andri Beyeler mit dem Jugendclub
MoMoll Theater. Premiere: Sa, 20 h. Weitere
Aufführungen: Do (21.10.), 20 h. Bis 6. Nov.
Halb so wild. Chansonkabarett von und
mit Johannes Kirchberg. 20 h, Kino-Thea-
ter Central, Neuhausen. VV: 079 406 67 23.

Kommende Woche
Andorra. Parabel in zwölf Bildern von Max
Frisch. Mo (18.10.), 20 h, Stadttheater (SH).
Auch: Di (19.10.), 20 h. Talk im Theater: je 19 h.
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Fotoausstellung: Aids aus der Sicht von drei Fotografen

3 FOTOGRAFEN, 1 KRANKHEIT

1 8 .  –  2 4 .  O K T O B E R
K o n v e n t h a u s  a m  P l a t z  ( S H )

ANDERE PERSPEKTIVE
fraz. Es waren nichts anderes als

Wirtschaftsflüchtlinge, die vor
rund 150 Jahren ihrer Heimat in
der Schweiz den Rücken kehrten
und ihr Glück in Brasilien such-
ten. Viele Namen der Auswande-
rer – Tanner, Greutmann, Storrer,
Wanner und viele andere – verrra-
ten die Herkunft aus dem Kanton
Schaffhausen. Inzwischen lebt in
Joinville – einer von eben diesen
Auswanderern gegründeten Stadt
Brasiliens – die siebte Generation.
Der in Joinville lebende Historiker
Dilney Cunha hat die Geschichte
dieser Menschen aufgeschrieben,
und zwar aus brasilianischer Sicht.
«Das Paradies in den Sümpfen ist
also ein Buch über Einwanderung
und unterscheidet sich deshalb
von den meisten anderen Werken
dieser Art. Am kommenden Mitt-
woch findet in Anwesenheit des
Autors und der Übersetzer (Beat
Grüninger und Hans Peter Waltis-
berg) die Buchvernissage statt.

MI (20 .10 . ) ,  19  H ,  RESTAURANT

ALTES SCHÜTZENHAUS (SH)

Eine Einwanderungsgeschichte: «Das
Paradies in den Sümpfen».

ZUM GEDENKEN
fraz. Albert Anderegg war wäh-

rend Jahrzehnten in Neuhausen als
Zeichnungslehrer tätig. 1999 ver-
starb der künstlerisch begabte Pä-
dagoge und hinterliess einen um-
fangreichen Nachlass. Die besten
Werke zeigen seine Töchter Fran-
çoise und Antoinette in einer Ge-
denkausstellung in Neuhausen.

ERÖFFNUNG:  F ,  18  H .  VERNISSAGE:

SO,  11 .30-16  H,  RHYFALLHALLE,  NEUHAUSEN

JAJA, DIE LIEBE …
fraz. Kabarettistisches Chanson-

theater gibts am Samstag. Johan-
nes Kirchberg singt, erzählt und
spielt eine tragikomische Ge-
schichte von einem, dem in Paris
grade die Frau davongelaufen ist.
Doch das ist «Halb so wild»! Un-
terstützung holt sich Kirchberg bei
Kästner, Tucholsky und Reichel.
Und am Ende gewinnt die Liebe!
SA,  20  H,  K INOTHEATER CENTRAL,  NEUHAUSEN

Frau weg? Halb so wild!
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Aquarell von Albert Anderegg.

hb. Ab Montag der kom-
menden Woche ist im Kon-
venthaus am Platz eine ein-
drückliche Fotoausstellung
zum Thema «Ein Recht auf
Behandlung – Aids aus der
Sicht von drei Fotografen».

Aids ist in vielen Entwicklungs-
ländern ein riesiges Problem – dies
unter anderem auch deshalb, weil
viele Aidskranken nur schlecht
oder gar nicht Zugang zu so ge-
nannten antiretroviralen Medika-
menten (ARV) haben. Seit 4 Jah-
ren kämpft die Organisation
«Médecins sans Frontières» für ei-
nen besseren Zugangs für ARV und
hat immerhin erreicht, dass die
Kosten dieser Medikamente von
10'000 auf 270 US-Dollar pro Pati-
ent gesunken sind.

Die Organisation Médecins sans
Frontières ist derzeit mit einer
Wanderausstellung unterwegs, die
Bilder von drei Fotografen zeigt.
Die Fotografien wurden in Kame-
run, Mosambik, Guatemala und in

Honduras aufgenommen und wer-
fen einen Blick ins Alltagsleben
aidskranker und HIV-positiver
Menschen. Es sind Bilder, die
Hoffnung wecken wollen –  Hoff-
nung für die weitere Arbeit von
«Médecins sans Frontières» und
damit für diese Menschen. Die
Ausstellung ist während der gan-
zen nächsten Woche im Konvent-
haus am Platz zu sehen.

Eindrückliche
einblicke in den
Alltag Aidskranker.

P
D

BLINDHEIT ERLEBEN
pp. Von 50 Millionen Menschen,

die weltweit blind sind, leben 45
Millionen in der dritten Welt.
Achtzig Prozent von ihnen müss-
ten nicht blind sein, wenn  die not-
wendigen medizinischen Mittel zur
Verfügung stünden. Oft würde eine
Operation für 50 Franken genügen.
Der Verein PRO VISUS möchte
hier helfen und zugleich die For-
schung in der Schweiz gezielt un-
terstützen.  Am morgigen Tag des
weissen Stocks informiert der Ve-
rein auf dem Fronwagplatz und bie-
tet Sehenden die Möglichkeit, die
Welt der Blinden zu erleben. Mit
Hilfe einer Dunkelbrille kann man
einen Parcours mit verschiedenen
Hindernissen absolvieren.

FR,  11-18  H,  FRONWAGPLATZ

L I T E R A T U R

Kommende Woche
Das Paradies in den Sümpfen. Auswande-
rungsgeschichte nach Brasilien im 19. Jahr-
hundert von Dilney Cunha. Buchvernissage: Mi
(20.10.), 19 h, Rest. Altes Schützenhaus (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Magisches. Ausstellung über mittelalterli-
che Zaubersprüche, Hexenwahn und andere
Merkwürdigkeiten. 10-19 h, Stadtbibliothek
(SH). Auch: Fr, Di (19.10.), Mi (20.10.), 10-12 h
& 13.30-18 h, Sa, 9-12 h, Mo (18.10.), 13.30-
18 h. Führung: Di (19.10.), 18.15 h.
Der Weg in die Zukunft. Ausstellung zu
neuen Technologien in Wohnhäusern.
Energiepunkt, Vordergasse 38 (SH). Offen:
Mo-Fr, 9-18 h, Sa, 10-14 h. Bis 20. Nov.

Freitag
Tag des weissen Stocks. Laufen mit
Dunkelbrille und Stock – die Welt der Blin-
den erleben. Mit dem Verein Pro-Visus. Fr,
11-18 h, Fronwagplatz (SH).
3. SH-Autoshow. Das Schaffhauser Autoge-
werbe präsentiert sich. 10-20 h, Stahlgiess-
erei (SH). Auch: Sa, 10-20 h & So, 10-18 h.
Da Home. Treff für Jugendliche von 16-20
Jahren: Billard, Tschüttele, Breakdance,
Essen, Trinken, Hängen. 20-23.30 h, Ju-
gendtreff Jam (SH).

Samstag
Weindegustation. Ein Weinproduzent
aus der Region präsentiert seine Weine.
11-16 h, Vinorama, Haus der Wirtschaft,
Herrenacker 15 (SH). Neu: Wer einen Zap-
fen mitbringt, erhält dafür ein Glas Wein!
Agendafest. Lokale Agenda 21: Singens
Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung. 11-
17 h, Rathaus, D-Singen.
Sternwarte Steig. Demonstration und
Tonbildschau. 21 h, Sternwarte beim
Schulhaus Steig (SH). Auch: Mi (20.10.), 21
h. Nur bei klarem, wolkenlosem Wetter!
Midnight Ball. Volley- und Basketball zu
DJ Sound. Ab 21.15 h, Munothalle (SH).
Freier Eintritt.

Sonntag
Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung am Bodensee. Treffpunkt: 7.30 h, Bhf.-
Halle (SH).

Kommende Woche
Wintersportartikelbörse. Annahme: Di
(19.10.), 12.30-17 h. Verkauf: Mi (20.10.),
9-14.30 h, Zentrum St. Konrad (SH). Infos:
052 624 51 75. Artikel etikettieren!
Treffpunkt für Trauernde. Mit Walter
Weber und Lisa Wieser. Di (19.10.), 18-20
h, Altersheim am Kirchhofplatz (SH).
Berufe stellen sich vor. Mi (20.10): Poly-
mechaniker/in (EFZ): 14 h, Buchter Formen-
bau AG, Küferstr. 16, Hallau. Anm.: 052 687
07 87. Lastwagenführer/in (EFZ): 14 h, Otto
Keller Transporte AG, Mühlentalstrasse 284
(SH). Anm. (bis 15.10.!): 052 643 52 22. Le-
bensmitteltechnologe/-login (EFZ): 14 h, Uni-
lever Bestfoods Schweiz GmbH, Empfang,
Thayngen. Anm. (bis 15.10.!): 052 645 66 66.
Abendgebet. Für den Frieden. Do (21.10.),
18.45 h, Münster (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Recht auf Behandlung – Aids aus der
Sicht von drei Fotografen. Galerie Ko-
venthaus, Platz. Offen: Mo-Fr, 10-19 h, Sa
& So, 10-17 h. Mo (18.10.)-So (24.10.).
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«fraz»-Wettbewerb: Saisonpass von «Schauwerk» im Wert von 150 Franken zu gewinnen!

IM KIELWASSER VON SIR LAURENCE

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Herbstlichem Laub
gleich flatterten – wenn Sie
mir, liebe Leserinnen und
Leser diese Metapher erlau-
ben – die Antworten unse-
res Wettbewerbs von letz-
ter Woche aus allen er-
denklichen postalischen
Löchern.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich die ursprünglich
in Holland geborene und aufge-
wachsene Margaretha Geertruida
Zelle, die später als Mata Hari be-
kannt wurde, was so viel wie «Auge
des Tages» bedeutet. Mata Hari
heiratete den englischen Kolonial-
offizier Campbell McLeod und leb-
te während mehrerer Jahre auf Su-
matra und Java, wo die junge Hut-
macherstochter die Kunst des asia-
tischen Tanzes erlernte. Ihr Leben
nahm indes eine tragische Wende:
1917 wurde sie im Alter von 41
Jahren vom französischen Militär-
gerichtshof wegen angeblicher

Terry Pratchett: «Wachen! Wachen!»,
(Bookonear/Lübbe-Vertrieb). Fr. 54.90

Andrea Camilleri: «Das kalte Lächeln des
Meeres», (ISBN 3-7875-1549-8). Fr. 31.90

«THX 1138 – George Lucas Director's Cut»,
USA 1971, (Concorde). Fr. 48.90

GELESEN
fraz. Commisario Salvo Montal-

bano, scharfsinniger Kriminalist
mit einer ungemeinen Schwäche
für kulinarische Versuchungen, ist
sich gewöhnt, dass er auf Verbre-
cherjagd geht – und nicht, dass sich
die Opfer bei ihm melden. So ge-
schehen aber eines Tages, als die
sizilianische Spürnase im Meer
schwimmen geht und prompt mit
einer Leiche kollidiert. Zunächst
steht fest: Der namenlose Ertrunke-
ne ist einer von vielen illegalen
Flüchtlingen, die das Meer an die
sizilianische Küste spült. Doch
dann kommt Montalabano immer
dunkleren Machenschaften auf die
Spur. Spannend und hochaktuell.

GEHÖRT
hb. Nach «Tagebuch eines senti-

mentalen Killers» und «Die Pira-
ten» ist Terry Pratchetts «Wa-
chen! Wachen!» die dritte Schaff-
hauser Hörspielproduktion von
«Bookonear». «Wachen! Wa-
chen!» ist einer der Scheibenwelt-
Romane des grossen englischen
Fantasy-Autors und kommt als
aufwändig bearbeitetes Hörspiel (5
CDs mit über 5 Stunden) daher:
Insgesamt 25 Schauspielerinnen
und Schauspieler liehen Figuren
wie Zwerg Karotte, Nobby und  Si-
byl Käsedick ihre Stimme. Die
Musik dazu stammt übrigens von
der Schaffhauser Gruppe «Trito-
nus». Ein Must, nicht nur für Fans!

GESEHEN
fraz. Bevor George Lucas mit der

«Star Wars»-Trilogie Filmgeschich-
te schrieb, brillierte er bereits mit
einem Science-Fiction-Drama, das
aber ungleich weniger mehrheitsfä-
hig war: «THX 1138» erzählt aus
einer fiktiven Welt, die totalitär ge-
steuert und überwacht wird, und in
der Menschen zu rechtlosen Ar-
beitsmaschinen verkommen sind.
Eine Identifikation findet nur über
einen Code aus Buchstaben und
Zahlen statt, und diese menschli-
chen Drohnen werden von einem
Drogenprogramm im Zaun gehal-
ten. Einer von ihnen, THX 1138
(Robert Duvall), probt den Auf-
stand. Grossartige Anti-Utopie.

Spionage für Nazideutschland des
Hochverrats für schuldig befunden
und hingerichtet. Morgen Freitag
jährt sich übrigens der Tag ihrer
Hinrichtung zum 87. Mal. Keinen
Grund zur Trauer hat Lisbeth
Staub-Nägeli, die sich über die
neue, tolle CD «Home» von Adri-
an Weyermann freuen darf. Herzli-
che Gratulation! Die CD ist bereits
per Post zu Ihnen unterwegs.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche wollen wir von Ih-
nen wissen, wer der nebenstehend
abgebildete fesche Rittmeister ist,
der Anfang Dezember 44 Jahre alt
wird und ohne Zweifel zu den bes-
ten seiner Zunft gehört – was wohl
nicht zuletzt daher rühren dürfte,
dass er die Kunst der Schauspiele-
rei von der Pike auf und damit auf
der Theaterbühne gelernt hat.
Sein grosses Vorbild ist, so heisst
es, der unvergessene Sir Laurence
Olivier. Den Einstand als Regis-
seur gab er in der grandiosen Ver-
filmung eines Dramas, das sonst
eher zu den schwächeren seines
Schöpfers gehört. Seiner Ex-Frau
übertrug er übrigens gerne die
weiblichen Hauptrollen.

Obacht, ein Multitalent: Auf Bühne und
Leinwand zu Hause.
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Tobias Mattern & Jo Weilenmann. Ma-
lerei. Forum Vebikus, Baumgartenstrasse
19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So,
10-12 & 15-17 h. Bis 31.10.
Simone Grossenbacher & Simone
Schulze. Malerei. Kunstraum Cardinal,
Bahnhofstrasse (SH). Offen: Mo/Mi/Fr, 19-
21 h, Sa/So, 12-16 h.
Heinz Baier. Scherenschnitte. Lindli-
Huus. Offen: So-Fr, 14-18 h. Bis 28. Nov.
Silvio Vanzella. Malerei und plastische
Bilder. Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-
Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h. Bis 14. Nov.
Andreas Dal Cero. Bilder. Fassgalerie, zu
den Restaurant-Öffnungszeiten (So ge-
schlossen). Bis 31. Okt.
Johannes Dörflinger. «Glücksrad». Ma-
lerei mit Texten von David Sylvester. Gale-
rie O, Vorstadt 34 (SH). Offen: Di-Fr, 14-18 h
sowie Sa, 10-16 h. Bis 5. Nov.
Ruedi Bissegger. Bilder. Klinik Belair. Bis
15. Jan. 05.
Sandra Lehnis. Malerei und Skulpturen
in den hellen und farbenfrohen Räumen
des Psychiatriezentrums Breitenau. Offen:
Mo-Fr, 8-21 h, Sa/So, 9-21 h. Bis 4. Nov.
Cornel Hutter. «Mensch». Taverne, Kan-
tonsspital. Offen: Mo-Fr, 8-11 und 13.30-
17.30 h, Sa/So, 13.30 –17.30 h. Bis 5. Nov.
30 Jahre Galerie Einhorn. Jubiläums-
ausstellung mit 50 Kunstschaffenden aus
der Region. Galerie Einhorn, Fronwagplatz
8. Bis 31.Okt.
Verena Prager und Marcus Messmer.
Bilder und Texte, Skulpturen im Garten. Kul-
turgaststätte Sommerlust, Rheinhaldenstr.
8. Offen: Do-Mo, ab 11.30 h. Bis 25. Okt.

Neuhausen
Albert Anderegg. Malerei. Gedenkaus-
stellung. Rhyfallhalle. Offen: Di-Fr, 18-21
h, Sa & So, 11-16 h. Eröffnung: Fr, 18 h,
Vernissage: So, 11.30-16 h. Bis 24. Okt.

Wagenhausen
Christine Seiterle. «Bücher und andere
Worte». Galerie im Haus zum Wasen. Of-
fen: Do-So, 15-19 h. Vernissage: So, 15-18
h. Bis 7. Nov.

Stein am Rhein
Peter Heinzer. Blumen – Landschaften –
Wasser. Atelier 21, Obergass 21. Offen: Fr/
Sa, 16-19, So 10-12 h oder nach Vereinba-
rung (052 741 41 40). Bis 22. Okt.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Tarock-Tarot. Kartenspiel und Weissa-
gung. Bis 2. Jan 05.
Rémy Markowitsch. «On travel.» Foto-
grafien. Bis 7. Nov.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther.
Geld macht Geschichte(n). Zahlungs-
mittel von der Antike bis zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Begegnungen jenseits von Zeitgren-
zen. So LeWitt und Giotto, Dan Flavin und
Marcel Duchamp. Mit Medea Hoch, Kunst-
historikerin. So, 11.30 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Carl Böckli. Bis Ende Okt.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Merveille 2003. Sonderschau zum Wein-
jahrgang 2003. Bis Ende Okt.



Lehrlinge, Schüler und Studenten haben am
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze
und Kindervorstellungen).

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55 Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN

ANDORRA
Ein Stück in zwölf Bildern von Max Frisch
Regie: Manfred Greve
Montag 18. Oktober, 20.00 Uhr
Dienstag 19. Oktober, 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 3/4 h
! Talk im Theater 

an beiden Abenden 19.00–19.40 Uhr

Kostenlos Sehschärfe prüfen
vom 18. Oktober bis 6. November 2004

bei Optik Knecht

Oberstadt 12, Schaffhausen, Tel. 052 624 20 01
Hauptstrasse 27, Diessenhofen, Tel. 052 657 25 26

GÜLTIG BIS 20. 10.

Tägl. 17.00/20.00, Fr/Sa+23.00,
So+11.00 4. Woche!
DER UNTERGANG
Ein Film über die letzten Tage Hitlers aus der
Sicht seiner Sekretärin. Mit Bruno Ganz.
Deutsch. E 1/150 min
Do/So/Mi 14.00 Uhr 3. Woche!
BIBI BLOCKSBERG UND DAS GEHEIMNIS
DER BLAUEN EULE
Bibi ist wieder da! Spitzentricks und atem-
beraubende Hexereien.
Ein Muss – nicht nur für Kids!
Deutsch. K 8 1/114 min

Do–So/Mi 14.00 Uhr, Do–Di +19.45 Uhr,
Fr/Sa+22.30 Uhr, 2. W!
DIARIOS DE MOTOCICLETA –
DIE REISE DES JUNGEN CHE
Warmherziges Road-Movie, in einer Weise
gespielt, dass man den Blick nicht abwen-
den kann.
Sp/d/f. J 12 2/126 min

Do–So 17.00 Uhr, So +11.00 Uhr Bes. Film
DEPUIS QU‘OTAR EST PARTI
Brief aus Paris – Mit Witz und Herz erobert
dieser kleine, feine Film das Publikum.
F/d. J 12 2/102 min

Mi 20.00 Bes. Film
MR. IBAHIM ET LES FLEURS DU CORAN
Gar nicht schlecht, einen Freund zu haben,
der einem mit Rat und Tat zur Seite steht.
F/d. J 12 2/95 min

Telefon 052  632 09 09

kiwikinos.ch  abonnieren Sie jetzt den Newsletter

Vormundschaftsamt
der Stadt Schaffhausen

Wir suchen Sie als Beistand oder Vormund.

Sind Sie interessiert? Wir laden ein zu einem
Informationsabend

Donnerstag, 21. Oktober, 18 Uhr

Ort: Theoriesaal im Feuerwehrzentrum
Bachstrasse 70, Schaffhausen

Wir bieten einen vierteiligen Einführungskurs.
(4., 11., 18. + 25. 11., 18 bis 21 Uhr)

Weitere Informationen erhalten Sie bei:
Vormundschaftsamt der Stadt Schaffhausen,
Monika Reale, Tel. 052 632 53 12
BENEVOL Schaffhausen, Tel. 052 625 91 11
e-Mail: info@freiwillige.ch / www.freiwillige.ch

norm holz bau ag
Zimmerei · Schreinerei · Baugeschäft
CH-8262 Ramsen Tel. 052 743 16 16    Fax 052 743 16 19
Sonnenstrasse 435 E-Mail: normholzbauag@bluewin.ch 

www.norm-holz-bau.ch

Starke Leistungen…
Sämtliche Zimmerarbeiten

Fachbetrieb für «STEKO»-Holzbausystem
www.steko.ch

Sämtliche Schreinerarbeiten / Küchenbau

BUCHVERNISSAGE

Das
Paradies
in den
Sümpfen
Wie Schaffhauser Auswanderer die
brasilianische Stadt Joinville
gründeten und aufbauten.

Mittwoch, 20. Oktober, 19 Uhr
im Restaurant «Schützenstube»
(Schaffhausen)

Mit Autor Dilney Cunha,
Übersetzer Beat Grüninger und
Herausgeber Hans-Jürg Fehr

mit der Heilpraktikerin Gaby Frodl-Frey,
Praxis für biologische Medizin, Junkerstr. 94,
Büsingen (1.OG über Tankstelle)

Eintritt frei!
Weitere Informationen: HP G. Frodl-Frey
Tel. +41 (0)52 740 37 76
www. naturheilpraxis-frodl.ch

Jung aussehen &
sich auch so fühlen!

Gönnen Sie sich Ihre
persönliche Verjüngungskur

VORTRAG
Mittwoch,

20. Oktober 2004,
19.00 Uhr

Schaffhauser Wanderwege.
Sonntag, 17. Oktober. Über den
Chäferberg und Gubrist. Besammlung:
Vor dem Reisezentrum Bahnhof
Schaffhausen, 7.45 Uhr.

Terminkalender
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Mieterverband –
Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01


